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Wer für die Monate November und Dezember 
auf die reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 
BES 2 
Zwei Wahlen. 


Im Kreiſe Pleß ⸗Rybnik hat das Centrum eine 
ſchwere Niederlage erlitten. Der „rein - polniſche“ 
Candidat Rechtsanwalt Radwanski hat den Candidaten 
des Centrums, Frhrn. v. Huene, geſchlagen und zwar 
mit ſehr beträchtlicher Mehrheit. Die Kunde der 
Niederlage wird dem Centrum um ſo peinllcher ſein, 
als nach den erſten Nachrichten der Sieg Huenes ge⸗ 
ſichert ſchien. Der Wahl ging ein außergewöhnlich 
heftiger Wahlkampf voran. Die polniſche Agttatton 
wurde von der „Kölniſchen Volksztg.“, dem führenden 
Centrumsblatt, als „wildfanatiſch“ bezeichnet, und die 
ebenfalls ultramontane „Schleſ. Volksztg.“ ſchrieb: 
„Gegen dieſes zur Zerftörung oller Bande zwiſchen 
dem Volk und ſeinen geborenen Führern (NB. den 

farrern) und direct zur Sozialdemokratie gleitende 
Treiben muß die Centrumspreſſe auf der ganzen 
Linie Front machen. Wer jetzt noch die Poſener 
Herren hüben und drüben gewähren läßt, macht ſich 
zum Mitſchuldigen der Zerſtörung.“ 

Die Frage nach den „Mitſchuldigen“ iſt allerdings 
bei dieſer Wahl beſonders intereſſant und — beſchä⸗ 
mend für das Centrum. Denn die polniſche Agitation 
iſt nach Oberſchleſien lediglich durch das Centrum bin⸗ 
eingetragen. War man in der polniſchen Bevölkerung 
Oberſchlieſiens auch nicht deutſch geſinnt, man war 
jedenfalls treu „preußiſch“. Das Centrum hat die 
Maſſen fanagfirt für ſeine Zwecke. Die Zügel ſind 
ihm entglitten, und dle „relupolniſchen“ Agttatoren 
ernten die Früchte, die das Centrum geſäet. Eine 
ähnliche Niederlage war für das Centrum ſ. Z. die 
Wahl Fusangels, den man dann ſchließlich, obwohl er 
bei der Wahl leidenſchaftlich bekämpft war, in die 
Centrumsfraction aufgenommen hat. Man wird dies; 
vielleicht auch mit Herrn Radwanski thun trotz ſeiner 
ketzeriſchen Redensarten über die „Pfaffen“ — wenn 
er ſich nicht eines Anderen beſinnt und anſtatt an die 
Thür des Centrums zu klopfen, ſich direkt der polni⸗ 
ſchen Fraktion anſchließt. Auch auf dem Geblete der 
Landtagswahlen wird übrigens der Gegenſatz zwiſchen 
dem Centrum und den Polen in Oberſchleſien dem⸗ 
nächſt hervortreten, wie die nachfolgende Notiz der 


„Germanla“ zeigt: f 
„In der am 24. Oktober zu Friedland O.⸗S. ab⸗ 
gehaltenen Sitzung des Wahlkreiscomitees des Land⸗ 
tagswahlkreſſes Neuſtadt⸗ Falkenberg O.⸗S. wurde 
Herr Frhr. v. Huene einſtimmig als Candidat auf: 
geſtellt. Es iſt ſomit der genannte Herr, und kein 
anderer, Candidat der Cenkrumspartei, und es wird 
ich nunmehr zeigen, ob die bekannten oberſchleſiſchen 
lätter wiederum an der Rechtmäßigkeit der in voll⸗ 
ſtändiger Ordnung und nach Maßgabe des Organi⸗ 
ſatlonsſtatutes gekommenen Beſchlüſſe 
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Neglerung eine feſte Haltung gegenüber dem vor⸗ 
dringenden Polenthum einnimmt und alle deutſchen 
Parteien ihm einen Damm entgegenwerſen, wird man 
vor peinlichen Ueberraſchungen bewahrt bleiben, wie 
ſie der Ausfall der Wahl im Kreiſe Pleß⸗Rybnik der 
großen Mehrheit des Volkes bereitet hat. 

Ztemlich gleichzeitig mit der Niederlage in Pleß⸗ 
Rybnik iſt das Centrum auch im Wahlkreiſe Dort⸗ 
mund unterlegen. Die für den Centrumscandidaten 
(Lenſing) abgegebenen Stimmen werden bei der wohl 
am 5. oder 6. November ſtattfindenden Stich⸗ 
wahl entſcheidend ins Gewicht fallen. Wenn 
es nach der Centrumsleitung ginge, ſo würden 
die Wähler auch hier den natinationelen Candt⸗ 
daten wenigſtens indirect unterſtützen. Der „Weſtf. 
Mercur“ ſchreibt bereits: „Für die Centrums⸗ 
anhänger iſt bei der Stichwahl natürlich Stimm⸗ 
enthaltung geboten.“ Es iſt das eine treffliche 
Illuſtratlon für die ewig wiederholte Unwahrheit, 
daß das Centrum im Kampfe gegen den Umſturz die 
beſten Waffen liefert und in erſter Linie ſteht. 
Höchſtens gegen den Umſturz, wie ihn das Centrum 
verſteht und als deſſen bewegende Kraft die Centrums⸗ 
dogmatik in erſter Linte den modernen Staat ſelbſt 
anſieht! Man darf aber von dem geſunden Sinne 
auch ſolcher katholiſchen weſtfäliſchen Landwirthe, die 
im erſten Wahlgange für den Centrumscandidaten 
eingetreten ſind, erwarten, daß ſie ſich nicht durch 
Stimmenthaltung zu Mitſchuldigen eines Sieges des 
Soctaldemokraten Lüttgenau machen, ſondern in ihrer 
Möller 
abgegeben werden, der an jeinem ernſten Willen, der 
Landwirthſchaft zu helfen, nie einen Zweifel gelaſſen 
hat, wenn er auch für Doppelwährung und Antrag 
Kanitz nicht zu haben iſt. Es iſt in der That 
ein ſtarkes Stück, was der „Weſtf. Merc.“ ſeinen 
Landsleuten zumuthet, aus politiſcher Verbiſſenheit 
gegen den gemäßigten Liberalismus die Selbſtmord⸗ 
Politik, die vom Centrum befürwortet wird, ſo weit 
zu treiben, daß fie die Wahl eines Mannes fördern, 
deſſen Partei das Ziel verfolgt, die Landwirthe zu 
„proletariſiren“, um ſie ſo würdig zu machen zum 
Eintritt in den ſoctaldemokratiſchen Zukunftsſtaat. 
Macht ſich die Centrumsleitung kein Gewiſſen daraus, 
durch ihre verkehrte Agltation im deutſchen Weiten 
ebenſo den Soctaldemokraten vorzuarbeiten, wie fie es 
im Oſten für die Polen gethan — die deutſchen 
Wähler werden anders darüber denken und anders 
handeln. Zur Naturgeſchichte des Centrums aber 
geben die Vorgänge bet den Wahlen in Pleß⸗Rybnik 
und in Dortmund von Neuem ſehr belehrende 
Illuſtratlonen, die man hoffentlich auch an den 
Stellen beachtet, wo man ſich über den eigentlichen 
Charakter der Centrumspartei und Centrumspolitik 
noch immer nicht klar geworden zu ſein ſcheint. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Okt. Der König von Portugal trifft 
am Freitag Abend zum Beſuch Ihrer Majeſtäten des 
Kalſers Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte Victoria 
2 Neuen Palais bei Potsdam ein und verbleibt 3 

age. 
— Wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer geſtern anläßlich des Gedenktages der 
25jährigen Wiederkehr der Kapitulation von Metz den 
Prinzen Friedrich Leopold à la suite des 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments geſtellt. 
Morgen Abend findet beim Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe zu Ehren der Commiſſion für 
die zweite Leſung des bürgerlichen Geſetzbuches ein 
Feſtmahl zu vierzig Gedecken ſtatt, wozu in erſter 
Reihe der Juſtizminiſter Dr. v. Schönſtedt und 
Staatsſekretär Nieberding geladen ſind. 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat das Protektorat über die deutſche Colo⸗ 
nial⸗Ausſtellung, Gruppe XXIII der Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1896, übernommen. 
Im Reichsamt des Innern trat heute Vor⸗ 
mittag eine Conſerenz von Vertretern der bethelligten 
Berufskreiſe zuſammen, behufs Begutachtung der Frage 
über den Terminhandel in Kammzug. Die Conferenz 
dürfte mehrere Tage dauern. 
Nach den „Berl. N. N.“ wird der Reichstag 
wahrſcheinlich am 26. November einberufen. 

— Der »Reichsanzeiger“ veröffentlicht die am 15. 
November d. Is. in Kraft tretende Aenderung des 
bande ef d für die Eiſen⸗ 
bahnen u 109. er Paragra 
Suchwertehr graph betrifft den 

— Der Colonialrath trat heute Vormittag 10 
Uhr im Auswärtigen Amte zu ſeiner Herbſttagung 
zuſammen. Neu eingetreten iſt der Geheime Com⸗ 
merzienrath Michels aus Köln. Von Seiten des 
Reichsſchotzamts war Geheimer Oberregierungsrath 
v. Glaſenapp, von Seiten des Reichsmarineamts Major 
Kolewe zugegen. Direktor der 
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Man f mit ehrenden Worten des verſtorbenen Mitgliedes des 
zu Colonialraths, 
einem Menſchenalter hat die polniſche] gedachte 


Geheimen Commerzienraihs Langen 
Der Colonialrath ehrte das Andenken des 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Sodann 


gehören mögen welcher Partei ſie auch ſonſt an⸗ gab der Vorſitzende eine allgemeine Ueberſicht über 


zum feſten Zuſammenſchluß, zur 


kräfti a 
tältigen Abwehr veranlaſſen ſollte. Nur wenn die 


die Entwickelung der Schutzgebiete im letzten Jahre, 
welche im Ganzen als eine zufriedenſtellende zu be⸗ 
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zeichnen ſel. Es wurde ſodann zur Berathung der 
Etats⸗Entwürſe geſchritten. Bei der Generaldiskuſſion 
wurde unter Anderem dle Frage der Unterdrückung 
des Sklavenhandels zur Sprache gebracht. Allſeitig 
wurde anerkannt, daß die deutſchen Behörden mit 
beſonderer Gewiſſenhaftigkeit und mit beſonderem Er⸗ 
folge beſtrebt ſeien, die Vorſchriften der Brüfjeler 
Generalakte zur Durchführung zu bringen. Hierauf 
wurde die Spezlalverathung der Etats vorgenommen und 
zunächſt über den Etats⸗Entwurf für Oſtafrika verhandelt. 
Bei der Berathung fand der Antrag auf Abſetzung 
der Stelle eines Landeshauptmanns am Tanganylka⸗ 
See keine Unterſtützung, vielmehr meinte der Colontal⸗ 
rath, daß die von der Regierung getroffenen Maß⸗ 
nahmen zutreffend ſeien und zu Bedenken keinen Anlaß 
gäben. Der Etat für Deutſch⸗Oſtafrika wurde ohne 
Abſtrich genehmigt. Bei dem Etat für Kamerun wurde 
bei der Frage über Erhöhung der Einfuhr an 
Spirituoſen beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
über die Einwirkung der Spirituoſen auf die Be⸗ 
völkerung der Schutzgebiete unter Heranziehung der 
Beamten und ſonſtigen Intereſſenten, beſonders der 
Miſſionare eine Berichterſtattung herbeizuführen, dieſe 
Berichte dem Kolonialrath zur Grundlage für weitere 
Berathungen vorzulegen. 
— Die „Poſt“ ſchreibt: Die Rheiniſchen Kohlen⸗ 
induſtriellen ſind heute Morgen beim Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, Thielen, wegen des anhaltenden 
Wagen mangels vorſtellig geworden. Es hatte zu 
dieſem Zwecke eine Abordnung von fünf Mitgliedern 
des bergbaulichen Vereins eine Audienz, in der der 
Standpunkt der rheiniſchen Intereſſenten in überſicht⸗ 
licher Weiſe vorgelegt wurde. Wie wir erfahren, war 
der Herr Miniſter nicht in der Lage, irgend welche 
poſitive Verſprechungen betreffs der Abhilfe zu machen, 
weil die Verhandlungen darüber noch mit dem Finanz⸗ 
miniſter ſchweben. Soweit es aber, ohne neue Mittel 
in Anſpruch zu nehmen, möglich ſei, werde man be⸗ 
müht ſein, den Wünſchen der Kohleninduſtriellen nach⸗ 
zukommen. — Um 3 Uhr Nachmittags wurde dieſelbe 
Abordnung vom Finanzminiſter Dr. Miquel empfangen. 
— Daß eine größere oder geringere Zohl der 
Parteſgenoſſen Hammerſtein's von dem mehr als be⸗ 
denklichen Treiben desſelben längſt unterrichtet geweſen, 
unterliegt keinem Zwelfel, hat doch auch, von dem 
Grafen Mirbach abgeſehen, keiner der Herren auch 
nur einen Verſuch gemacht, die öffentlich erhobenen 
Beſchuldigungen zurückzuweiſen. Nunmehr veröffent⸗ 
licht der „Vorwärts“ eine kleine Erzählung, die, die 
Richtigkelt vorausgeſetzt, beweiſen würde, daß Graf 
Finkenſtein, der Vorſitzende des Comitees der „Kreuz⸗ 
Zeitung“, ehe er die Angelegenheit Hammerſtein der 
Staatsanwaltſchaft übergab, den damals in Siſtrans 
weilenden Ex ⸗ Redakteur gewarnt und dadurch die 
ſchleunige Abreiſe desſelben in das Ausland veranlaßt 
habe. Die Anzeige an die Staatsanwaltſchaft ſei alſo 
erſt erſtattet worden, nachdem Herr von Hammerſtein 
ſeine Perſon in Sicherheit gebracht hatte. Die Er⸗ 
zählung klingt geradezu unglaublich. Es iſt bekannt, 
daß das Kreuzzeitungs⸗Comitee die Staatsanwaltſchaft 
erſt in Anſpruch genommen hat, nachdem Wechſel 
im Betrage von 400 000 Mk. mit der gefälichten 
Unterſchrift des Graſen von Finkenſtein dieſem zur 
Bezablung präſentirt worden waren. Wee jetzt der 
„Vorwärts“ behauptet, hätte Graf von Finkenſtein, 
ebe er weitere Schritte unternahm, nach Siſtrans an 
Freiherrn von Hammerſtein telegrapbirt, um von 
dieſem zu erfahren, ob er der Urheber der Fälſchung 
ſei. Wenn, wie bisher behauptet wurde, Hammerſtein 
die Wechſel in Zahlung genommen, d. b. mit dieſen 
Wechſeln den Papierlieferanten der „Kreuzzeltung“ 
bezahlt hat, ſo konnte Graf von Finkenſtein über die 
Perſon deſſen, der ſeine Unterſchrift nachgeahmt hatte, 
keinen Augenblick im Zweifel ſein. Wozu alſo das 
Telegramm an Herrn von Hammerſtein? Dieſesmal 
wird Graf von Finkenſtein doch wohl nicht umbin 
können, Aufklärung zu geben. 
Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von 
Hammerſtein iſt in Schleſien erſchlenen wie das Mäd⸗ 
chen aus der Fremde und bringt jedem Landwirt 
eine Gabe dar. Heute wird 
Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge erklärte der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein bet einem Beſuch 
der Zuckerfabrik zu Guhrau in Beantwortung einer 
Anſprache, daß dank des lebhaften Intereſſes des 
Kaiſers für alle Zweige der landwirthſchaftlichen 
Produktion und dank der Maßnahmen der Staats⸗ 
regierung eine beſſere Zukunft auch für die Zucker⸗ 
induſtrie zu hoffen je. Bei einer Beſichtigung der 
Molkerei zu Guhrau wies der Miniiter auf die bevors 
ſtehende Margarinegeſetzvorlage und die verſchärften 
Vetertnärmaßregeln gegen die Schweineſeuche hin. Wenn 
irgend einem anderen Berufskreiſe nur der zehnte Theil 
der Zuſicherungen gemacht würden, die Frhr. v. Hammer⸗ 
ſteln in Schleſien den Landwirthen gemacht hat, ſo würde 
er ſich dieſes unerwarteten Wohlwollens, das ihm die 
Regterung entgegenbringt, freuen. Anders die Agrarier, 
denen alle dieſe Maßnahmen nicht genügen. Ihre 
einzige Antwort iſt, daß ſie ihre Forderungen noch 
höher ſpannen. Es liegt dafür wieder folgendes 
Zeichen aus Köln vor: „In der Verſammlung des 
cheiniſchen Bauernvereins wurde nach einem längeren 
Vortrag des Abg. Fuchs beſchloſſen, einen energtſchen 
Vorſtoß zu Gunſten der Doppelwährung zu unter⸗ 
nehmen und dahin Eingaben an die Regierung und 
die Volksvertreter zu richten. Freiherr v. Los richtete 
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die Aufforderung an die Verſammelten, für die Er⸗ 
reichung des geſteckten Zieles zu agitiren. Nachdem 
die kleinen Mittel nicht den nöthigen Erfolg gebracht 
hätten, müſſe man mit aller Kraft die großen zu er⸗ 
reichen ſuchen.“ Das Verhalten des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters hat die ganz natürliche Folge, die Anſprüche 
der Wgrarier noch zu ſteigern. 

Dresden, 28. Okt. In Dresden-⸗Albertſtadt fand 
heute Mittag die feierliche Grundſteinlegung zum 
Thurme der Garniſonkirche ſtatt. Der König, die 
Prinzen des Königlichen Hauſes, die Generalttät, der 
Kriegsminiſter General - Lieutenant Edler von der 
Planitz, der Kultusminſſter von Seydewitz, der Miniſter 
des Innern v. Metzſch und die Spitzen der Bebörden 
wohnten dem Feſtakte bei. Der Kriegsmintiſter hielt 
eine Anſprache, der Stadtkommandant verlas die Ur⸗ 
kunde. Vorher hatten getrennte Weihefetern für den 
evangellſchen und katboliſchen Theil der Kirche ſtatt⸗ 
gefunden. j 

Darmftadt, 28. Okt. In Gegenwart des Groß⸗ 
herzogs und des Prinzen Wilhelm ſowie der Staats⸗ 
miniſter Finger und Weber ſand heute Mittag die 
Einwelhung der neuen Gebäude der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule ſtatt. Nach der Feſtrede des Rektors Lepſius 
erfolgte eine Beſichtigung der Neubauten, an welcher 
ſich auch die Großherzogin bethetligte. Am Nachmittag 
findet ein Feſtmahl und Abends ein Feſtcommers 
ſtatt, welchen auch der Großherzog und Prinz Wilhelm 
beſuchen werden. 

München, 28. Okt Im Abgeordnetenbauſe wies 
der Miniſter v. Crailsheim die Angriffe des Abg. 
Grillenberger gegen die Regierung wegen ihrer 
Stellung zur Umſturzvorlage und ihre Haltung im 
Bundesrathe gegenüber der Präſidialmacht entſchieden 
zurück. Der Miniſter erklärte, es jet begreiflich, daß 
die monarchiſchen Grundlagen des Reiches den 
Sozialdemokraten ein Dorn im Auge ſeien. Ferner 
conſtatirt der Miniſter dankbar, daß Fragen von ein⸗ 
ichneidender Bedeutung für Balern theilmetfe durch 
das Eingreifen der Spitzen des Reiches günſtig gelöſt 
worden ſeien. Erfreulicker Welſe herrſchte im Bundes⸗ 
rathe ſelten Oppofitton, da die Principien wichtiger 
Vorlagen vorher vereinbart würden. Die Frage 
einer Verſchärſung der Strafgeſetze ſei in Balern her⸗ 
borgerufen worden durch das Hervortreten von 
anarchſſtiſchen Elementen in den ſoztallſtiſchen Ver⸗ 
ſammlungen. Dos balriſche Strafgeſetz von 1861 jet 
ſchärſer geweſen, als die Umſturzvorlage. Die Frage, 
ob letztere eine vollſtändige geworden wäre, müſſe er 
verneinen, da die bürgerlichen Parteien erſt aufwachen 
und ſich zuſammenſchließen müßten zum gemeinſamen 
Kampfe gegen den gemeinſamen Feind. (Zustimmung.) 
Die Kammer der Abgeordneten nahm mit 69 gegen 
53 Stimmen den Antrag des Zentrums an, über die 
Anträge auf Abänderung des Landtagswahlgeſetzes 
zur Tagesordnung überzugehen. 5 

Kiel, 28. Okt. Der „Kieler Zeitung“ zufolge iſt 
Geheimrath Prof. Esmarch auf unbeſtimmte Zeit be⸗ 
urlaubt. Dr Bier iſt vom Kultusminiſter mit der 
Vertretung des Direktors der chlrurgiſchen Klinik be⸗ 
traut worden. 

Lübeck, 26. Okt. Die Ausführung der Bauarbeiten 
des Elbe⸗ Trave ⸗ Kanals hat heute Krummeſſe be⸗ 

onnen. 

i Straßburg i. E., 28. Okt. Die vom „Petit 
Journal“ verbreiteten Aeußerungen des Reichstags 
abgeordneten Preiß über Proteſt⸗Polttik haben der 
Staatsanwaltſchaft in Colmar Anlaß gegeben, gegen 
Preiß wegen öffentlicher Aufforderung zur Ausführung 
eines hochverrätheriſchen Unternehmens auf Grund des 
8 85 des Strafgeſetzbuches vorzugehen und zunächſt 
eine Hausſuchung vorzunehmen, Preiß hat bei dem 
mit ihm angeftellten Verhör die weſentlichen Punkte 
des Interviews in Abrede geſtellt und wurde darauf 
aus dem Verhör entlaſſen. — Die in dem Lokale der 
Taverne Alſactenne“ veranſtaltete franzoſenfreundliche 
Demonſtration zu Gunſten des Abg. Preiß artete in 
einen Skandal aus. Die Polizei erwies ſich als 
machtlos; ein herbeigeruſenes Milltärp'quet räumte 
ſchließlich das Lokal. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. Okt. Der „Boitttihen Correſpondenz“ 
zufolge begiebt ſich der Botſchafter Freiherr v. Paſettt 
in den nächſten Tagen zur Ueberreſchung ſeines Be⸗ 
glaubigungsſchreibens nach Rom und wird ſodann noch 
für kurze Zeit nach Wien zurückkehren. 4 

— Behufs Errichtung von Denkmälern für die auf 
den Schlachtfeldern in Böhmen gefallenen und noch 
nicht würdig beſtatteten Soldaten wurden öffentliche 
Sammlungen eingeleitet. \ 

— Abgeordnetenhaus. Heute ſprach Kalzl in oppoe 
ſitlonellem Sinne und beklagte es, daß der Streit 
zwiſchen Deutſchen und Böhmen auch dle Entfaltung 
überaler Ideen und freiheitlicher ſortſchrittlicher Be⸗ 
ſtrebungen hindere. Kronawetter ſprach gleichfalls 
oppoſitionell; Redner erblickt in der Stelle des Pro⸗ 
gramms: die Regierung laſſe ſich nicht führen, eine 
Proklamation des reinen Abſolutismus. Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Badent wies die Angriffe zurück und 
ſagte bt feinen: weiteren Ausführungen: Wenn das 
Haus heut: gewillt fein wird, auf die von der Regie⸗ 
cung kundgegevenen Abſichten loyal und ohne Vor⸗ 
eingenommenheit einzugehen, dann wird weniger die 


Rede ſein von Anmaßung, von Herunterdrücken des 
Naxlamentarismus oder gar von einem Protektorate 
über Parteien. Gegen eine Regierung. welche ihre 
Abſichten in Bezug auf die Nationalitäten mit voller 
Klarhett im Geiſte der Staatsgrundgeſetze zur Kennt⸗ 
niß brachte und die Gerechtigkeit zu ihrer Deviſe 
machte, gegen eine ſolche Regierung kann unmöglich 
der Vorwurf der Hintanſetzung irgend eines Volks⸗ 
ſtammes oder der Außerachtlaſſung der Gleichberechtig⸗ 
ung der Nationalitäten erhoben werden. (Beifall.) 
Wir nehmen unſere Aufgabe ernſt. Das Intereſſe 
der Selbſterhaltung liegt uns fern; wir haben unſere 
Pflicht nicht nur vor Angen, ſondern haben ſie tief in 
die Herzen eingeprägt. Ich bitte, mir zu glauben, daß 
wir uns nähern werden, ſobald wir das Feld der 
Abſtraction und der generellen Prinzipien verlaſſen, 
und daß das Leben, feine Bedürfniſſe, die lebendige 
Politit und Nothwendigkeit uns ganz gewiß zuſammen⸗ 
führen werden (lebhafter Beifall), darum geſtatten Sie 
mir, daß ich den pofitiven und der aufbauenden 
Thätigkeit fähigen Partelen zurufe: Höher als die 
Meinung ſteht die Pflicht, die Tag um Tag an uns 
herantretende Pflicht. Trotz aller Looſungsworte der 
Parteien wünſche, hoffe ich, daß wir uns auf dem Ge⸗ 
biete der concreten Arbeit finden werden. (Lebhafter 
Beifall.) Nach der Rede des Miniſterpräſidenten ließ 
eine Anzahl Abgeordneter ſich von der Rednerliſte 
ſtreichen. Fournier trat für die Bedeutung des 
deutſchen Volkes bei der Herſtellung des nationalen 
Friedens zwiſchen Deulſchen und Tſchechen ein. Ro⸗ 
manczuk brachte unter Proteſtrufen der Polen Klagen 
über Unregelmäßigkeiten bet den gallziſchen Landtags⸗ 
wahlen und über die für die Ruthenen nachtheilige 
von dem Grafen Badent als Statthalter befolgte Re⸗ 
gierungspolitik vor. Nachdem Hauck, welcher im Pros 
gramm der Regierung den Schutz des Gewerbes des 
kleinen Mannes vermißt, geſprochen, wurde die Debatte 
geſchloſſen. — Der frühere Ackerbaumintſter Graf 
Falkenhayn erklärt gegenüber Marchet, daß die auf 
dem ſoztaldemokratiſchen Congreß zu Breslau gefallene 
Behauptung: das Agrarprogramm jet theilweiſe aus 
ſeinen (Redners) Vorlagen entnommen, nicht zur 
Empfehlung des Programms aufgeſtellt worden ſei, 
ſondern um zu betonen, daß dieſes Programm den 
Bauernſtand heben würde. Daher ſei es un richtig, 
daß in ſeinen Vorlagen ein ſozialiſtiſcher Zug vor⸗ 
handen jei. (Beifall.) — Nächſte Sitzung morgen, 
zur Berathung ſteht der Geſetzentwurf über Lebens⸗ 
mittelverfälſchung. 

Prag, 28. Okt. Geſtern fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung der deutich = böhmiſchen Vertrauensmänner 
unter dem Vorſitze Schleſinger's ſtatt. Die zahlreich 
beſuchte Verſammlung, an welcher viele Landtags⸗ und 
Reichsraths⸗ Abgeordnete, Bürgermeiſter, Bezirksob⸗ 
männer und Vertreter der deutſchen Handelskammern 
und der Landwirthſchaft Theil nahmen, genehmigte 
nach kurzer Debatte den Wahlaufruf an das deutſche 
Volk in Böhmen; in demſelben wird betont, daß die 
Deutſchen Böhmens an dem Kerngedanken der Wiener 
Vereinbarung vom Jahre 1890 unerſchütterlich feſt⸗ 
halten, unausgeſetzt für die nationale Selbſtverwaltung 
des deutſchen Volksſtammes eintreten, den berechtigten 
Beſtrebungen der flaviſchen Landesgenoſſen zwar nicht 
entgegentreten, aber die Forderung eines ſelbſtändigen 
böhmiſchen Staatsweſens auf das Entſchledenſte be⸗ 
kämpfen werden. Der Wahlaufruf entwickelt des 
Weiteren die für die Deutſchen Böhmens maßgebenden 
nationalen und politiſchen Grundſätze und bebt die 
Zuſtimmung zu dem Auſſiger Agrar⸗ Programm und 
die Nothwendigkett erhöhter Fürſorge für die land⸗ 
wirthſchaftliche und gewerbliche Bevölkerung hervor. 

Buda peſt, 28. Okt. Wie die „Budap. Corr.“ 
erfährt, verlieh der König dem Abgeordneten Friedrich 
Harkanyt und deſſen Bruder, Großgrundbeſitzer Paul 
Harkanyi, die Baronie mit dem Rechte eines Magnaten⸗ 
hausmitgliedes. 

Agram, 28. Okt. In Folge anhaltender Regen⸗ 
güſſe iſt die Save im Steigen begriffen. Die Gefahr 
einer Ueberſchwemmung ſteht bevor; auch Siſſek iſt 
gefährdet. 

Laibach, 28. Okt. Wegen Hochwaſſers iſt der 
Bahnverkehr theilweiſe unterbrochen. Im Moraſtge⸗ 
biete ſtehen die Straßen bis 13 Meter unter Waſſer. 
Die tiefer gelegenen Theile der Stadt Gottſchee ſind 
überſchwemmt. Unglücksfälle find bisher nicht gemeldet 


worden. 
Rußland. 


Petersburg, 28. Okt. Der bisherige Miniſter 
des Innern Durnowo wurde unter Enthebung von 
keinem Amte zum Präſidenten des Miniſtercomitees 
ernannt. Der Gehilfe des Miniſters des Innern, 
Goremykin, wurde zum Verweſer des Miniſterlums 
des Innern ernannt. 

— Dem Vernehmen nach ſollen die leitenden Stell⸗ 
ungen im Verwaltungsrathe der neuen ruſſiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Bank dem Fürſten Uchtomski und dem Depar⸗ 
tementschef im Finanzminiſterium, Wirkl. Staatsrath 
Romanow, übertragen werden. 5 

— Der Chef der Bauverwaltung der ſibiriſchen 
Bahn, Staatsrath Adadorow, hat feinen Abſchled 
eingereicht. Schon ſeit Monaten geht das Gerücht, 
daß der Chef bei dem Bau der Bahn das Intereſſe 
feiner eigenen Kaſſe zu ſehr berückſichtigt hat. Als 
der Miniſter den Bau revidiren ließ, reichte Adadorow 
ſeinen Abſchied ein. 

— Am Sonnabend Abend fand in dem voll be⸗ 
ſetzten Saale der Adelsverſammlung ein von deutſchen 
Geſangvereinen mit Symphonie⸗Orcheſter ausgeführtes 
Concert ſtatt, welchem der deutſche Botſchafter Fürſt 
Radolin beiwohnte. Zum Vortrage gelangte auch der 
„Sang an Aegir“. Die Aufführung fand ſtürmiſchen 


Beifall. 
Frankreich. 


Paris, 28. Okt. Frankreich hat wieder eine 
Miniſterkriſis durchzumachen. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenlammer brachte der Sozlaliſt Rouanet 
eine Interpellation über die Südbahn ⸗ Angelegenheit 
ein und verlangt, daß die Regierung über die Sache 
völlige Klarheit verbreite und den Verdacht beſeitige, 
der über mehreren Parlamentariern ſchwebe. Der 
Juſtizminiſter Trartieux erklärt, ſämmtliche Schuldigen 
ſeien gerichtlich verfolgt, es jet, außer den bekannten 
Senatoren und Deputirten, welche ſich regelmäßig an 
den Emiſſionsſyndikaten betbeiligt hätten, kein Name 
eines Deputirten in den Akten gefunden worden. Die 
Kammer nahm indeſſen den Antrag Rouanet an. Die 
Mintſter verließen darauf den Sitzungsſaal und be⸗ 
gaben ſich nach dem Elyfse, um die Demiſſion des 
Kabinets zu überreichen. 

— Der ruſſiſche Botſchafter, Baron Mobrenheim, 
überreichte heute Vormittag dem Miniſter des Aeußeren 
re den Groß: Cordon des St. Alexander⸗Newsky⸗ 

rdens. 

— Toulon, 28. Okt. Ein Rettungsboot des 
Panzerſchiffes „Devaſtatlon“ ſtürzte, als es aufgehißt 
wurde, ins Meer. Zwei Matroſen wurden von dem 
Boote erſchlagen, ein dritter ertrank. 


zur Erklärung ermächtigt, 


Großbritannien. 
London, 28. Okt. Das „Reuter'ſche Bureau“ iſt 
„daß die Depeſche der 
„Times“ aus Hongkong vom 24. Okt. über einen an⸗ 
geblichen Vertrag zwiſchen Rußland und China, Port 
Arthur betreffend, vollſtändig erfunden, und daß über⸗ 
dies die ruſſiſche Politik im äußerſten Oſten nicht 
durch ein England feindliches Gefühl beherrſcht ſei.“ 

— Wie das „R. B.“ aus Hongkong meldet, ver⸗ 
lautet daſelbſt, daß ein ausgebreiteter Aufſtand gegen 
die Ausländer in Canton bevorſtehe. Vierhundert 
kampffertige Eingeborene ſollen in Hongkong durch 
den Vicekönig angeworben ſein, um ſich nach Canton 
zu begeben. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Okt. Die Verlobung der 
Prinzeſſin Maud, jüngſten Tochter des Prinzen von 
Wales, mit Prinz Karl von Dänemark, zweiten Sohn 
des Kronprinzen von Dänemark, wurde heute Abend 
offiziell proklamirt. 


Bulgarien. 

Sofia, 28. Okt. Prinz Ferdinand iſt mit Familie 
Nachmittags hier eingetroffen. 

— Seit beute iſt die Eiſenbahnverbindung Sofia⸗ 
Pbilippopel wieder hergeſtellt; an den unpaſſirbaren 
Stellen wird der Verkehr durch Umſteigen vermittelt. 
Blättermeldungen zufolge iſt der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen verurſachte Schaden größer, als die 
erſten darüber eingelaufenen Nachrichten angaben. 
In dem Dorfe Seldſchikowo find 150 Gebäude 
zerſtört. Die Dörfer Nowo⸗Selze und Ptoliquenowo 
ſind faſt gänzlich verſchwunden. In Stanimaka wurden, 
von anderen Verluſten abgeſehen, 60,000 Kubikmeter 
Holz weggeſchwemmt. Die Vorſtadt von Philippopel 
hat viele 1 erlitten. 


Urkei. 

Konſtantinopel, 28. Okt. Neue Greuelthaten 
gegen die Armenier werden ſchon wieder berichtet. 
Hier eingetroffene Privatmeldungen berichten, daß in 
Baiburt (an der Straße von Erzerum nach Trapezunt) 
ein ſchreckliches Gemetzel ſtattgeſunden habe. Danach 
griffen 500 bewaffnete mohamedaniſche Laſen die 
Armenier in den benachbarten Dörfern an, legten 
Feuer an Häuſer, Schulen und Ställe und ſchoſſen 
auf die Armenier, als dieſe den Flammen zu ent⸗ 
fliehen ſuchten. Ferner wurden, wie es heißt, mehrere 
junge Männer und Frauen auf Scheiterhaufen lebendig 
verbrannt, viele Frauen mißhandelt und verſtümmelt. 
Die Dörfer wurden geplündert und die Kirchen ge⸗ 
ſchändet. Die Zahl der Todten ſoll 150 überſteigen. 
Die Dorfbewohner haben beim Ausbruche der Un⸗ 
ruhen den Schutz des Gouverneurs von Baiburt 
erbeten, dieſer aber ſandte nur 4 Gensdarmen ab, die 
überdies erſt anlangten, als das Morden und Plündern 
vorüber war. 

— Nach einer Meldung aus Trapezunt wurden 
die Armenier von Gumuſch⸗Dagh durch Türken über⸗ 
fallen. Die Zahl der Todten iſt noch unbekannt, 
wird aber als beträchtlich bezeichnet. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 27. Okt. Heute iſt wieder von einem 
Brande zu berichten, der aber größeren Schaden ver⸗ 
urſacht hat, als der kürzlich gemeldete. Am Sonnabend 
Abend gegen 11 Uhr brach in der Berliner Vorſtadt 
in einem dem Tiſchlermeiſter Holz gehörigen Hinter⸗ 
hauſe auf bisher noch unaufgeklärte Weile Feuer aus, 
das reichliche Nahrung fand, da in dem Gebäude ſich 
die Tiſchlerwerkſtatt und ein nicht unbedeutendes Sarg⸗ 
lager befand. Die Löſcharbeiten mußten ſich darauf 
beſchränken, die dicht anſtoßenden Nachbargebäude zu 
erhalten. Wenn es auch gelang, den bedeutenden 
Brettervorrath zu ſichern, ſo erleidet Herr H. doch 
großen Schaden, da nur ein Theil der Werkzeuge und 
Vorräthe verſichert war. 

Neuteich, 27. Okt. Am heutigen Tage feierte 
Herr Santtätsrath Dr. Ziegner in voller Rüſtigkeit 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. Nachdem bereits am 
Morgen unſere ſangeskundigen Herren dem Jubilar 
ein Ständchen gebracht hatten, beglückwünſchte ihn am 
Vormittag eine Deputatlon der ſtädtiſchen Behörden. 
Namens derſelben dankte ihm Herr Bürgermetſter 
Wieſe für ſeine langjährige erfolgreiche Thätigkeit als 
Arzt wie in feinen ehrenamtlichen ſtädtiſchen Aemtern, 
machte ihm Mittheilung von ſeiner Ernennung zum 
Ehrenbürger der Stadt und überreichte das diesbezüg⸗ 
liche, von Zeuner⸗Danzig kunſtvoll gefertigte Diplom. 
Abends fand im Deutſchen Haufe ein Feſteſſen ftatt, an 
dem ſich ca. 60 Perſonen betheiligten. 

. Tiegenhof, 28. Okt. Unter vielen diesjährigen 
jungen Hühnern vom Juli und Auguſt tritt eine 
eigenthümliche Krankheitserſcheinung auf. Alle Hühner 
bekommen dicke verſchwollene Augen, ſo daß die Thiere 
das Futter, welches ihnen verabreicht wird, nicht mehr 
ſehen und ſie zuletzt abſterben. Jedenfalls iſt dieſe 
Krankheit Dipbtberte. (Sollte das nicht vielleicht die 
„Hühneraugen⸗Krankheit“ ſein? Der Setzer.) — Trotz 
der niedrigen Obſtpreiſe haben die hieſigen Beſitzer in 
dieſem Jahre von ihren Gärten, die meiſtens 1— 
ae Gar t groß fir de Einnaßmen bis 400 Mk. 
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„. Tiegenhof, 28. Okt. Das geſtern zur Ver⸗ 
größerung des Vermögens des Verſchönerungsver⸗ins 
veranſtaltete Theater hat eine Einnahme von 140 Mk. 
ergeben. — Der in der Zuckerfabrik beſchäftigte Ar⸗ 
beiter Dew etzkl machte heute in Folge ehelicher Zwiſtig⸗ 
keiten einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich zu er⸗ 
hängen verſuchte. 

Schöneck. 27. Okt. Nachdem in dem nahen 
Dorfe Schwarzhof etwa 100 Perſonen an der ſchreck⸗ 
lichen Ruhrkrankheit dahingerafft find, ift die entſetzliche 
Krankheit durch eine Rübenarbeſterfrau auch hier ein⸗ 
geſchleppt. Es ſind bis jetzt 3 Perſonen erkrankt. 
Die umfaſſendſten Sicherheltsmaßregeln find ſeitens 
des hieſigen Kreiswundarztes angeordnet, deren Aus⸗ 
führung die Polizei ſcharf überwacht. — Auf Beſchluß 
der General⸗Verſammlung des hieſigen Frauen⸗Vereins 
ſoll Ende des nächſten Monats eine Theatervorſtellung 
mit Geſangsvorträgen ſtattfinden. Der Gewinn ſoll 
unter die Armen vertheilt werden. Aus der Vereins⸗ 
kaſſe wurde Geld zur Beſchaffung von Kleiderſtoffen 
2 75 die Ortsarmen und die armen Schulkinder be⸗ 
willigt. 

Hohenſtein, 27. Okt. Der Chauſſeeaufſeher L., 
welcher ſeit einigen Monaten ſchwer erkrankt iſt, hat 
ſich in einem Anfall von Schwermuth das Leben 
genommen. Dieſer traurige Fall erregt bier, wo der 
Verſtorbene, der ein pflichttreuer Beamter war, in 
ſehr geordneten Verhältniſſen lebte und allgemeine 
Achtung genoß, die größte Theilnahme. 

G. Oſterode, 28. Okt. Unſer Städtchen ver⸗ 
ſchönert ſich immer mehr. Die Bahnhoſſtraße, welche 
durch ſchlechtes Pflaſter und kleine einſtöckige Häuſer 
keinen guten Eindruck machte, hat jetzt ein ganz prä⸗ 
ſentables Ausſehen erhalten. Die in dieſem Jahre 
mit neuen großartigen Gebäuden beſetzte Straße iſt 


nunmehr nach Beſeitigung der daran gelegenen Vieh⸗ 
verladerampe bedeutend verbreitert und auch mit 
Trottoir verſehen worden. — Zum Hallenmeiſter für 
das biefige Schlachthaus iſt der Schutzmann Peters 
aus Berlin gewählt worden. — Herr Pfarrer Oſſowski. 
der ſich allſeitiger Verehrung erfreute, iſt an die katho⸗ 
liſche Pfarrſtelle in Berent verſetzt worden. — Der 
bis dahin für Wagenladungsgüter eingerichtete Halte⸗ 
punkt Steffenswalde an der Bahnſtrecke Oſterode⸗ 
Hohenftein wird am 10. November d. J. auch jür den 
Perſonen⸗ und Güterverkehr eröffnet werden. 

Gollub, 27. Okt. Sämmtliche hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſter find vom Kreisausſchuß zu Briefen angewieſen 
worden, ihm eine genaue Zeichnung ihrer Schlacht⸗ 
ſtellen einzureichen. Seit Jahren beſteht bier die Ab⸗ 
ſicht, ein öffentliches Schlachthaus zu errichten. — 
Die Kreisabgaben find in dieſem Rechnungsjabre für 
unſeren Ort um 1500 Mk. geſtiegen. Im abgelaufenen 
Jahre waren wir mit 3900 Mk., in dieſem Jahre 
mit 5409 Mk. veranlagt. 

S. Flatow, 28. Okt. Geſtern bielt hier der 
„Verein katholiſcher Lehrer zu Flatow und Umgegend“ 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Der 
bisherige Vorſtand wurde für das neue Vereinsjahr, 
das ſortan laut Beſchluſſes der Verſammlung nicht 
mehr am 1. April beginnen, ſondern mit dem Kalender⸗ 
jahr zuſammenfallen ſoll, wiedergewählt. Die Bericht⸗ 
erſtattung über die 4. Provinziallehrerverſammlung 
wurde auf die nächſte Sitzung verlegt. 5 

Marienwerder, 28 Okt. Für die nächſtjährige 
Gewerbeausſtellung in Graudenz werden auch bier 
bereits Vorbereitungen getroffen. Unter Vorſitz der 
Herren Bürgermeiſter Würtz und Regterungs⸗Aſſeſſor 
Dr. Leidig iſt ein Ortsausſchuß zuſammengetreten, der 
auf eine rege Beſchickung der Ausſtellung hinwirken 
will. — Der Bau der vom Kreistage am 26. Februar 
1891 beſchloſſenen Chauſſee, von Gut Lesnian über 
Adl. Kamionken bis zur Kreisgrenze, in der Richtung 
auf Hardenberg hat noch nicht in Angriff genommen 
werden können, weil die betheiligten Gutsbeſitzer es 
abgelehnt haben, die geſtellten Bedingungen, namentlich 
die Leiſtung eines Beitrages in Höhe von einem 
Drittel der anſchlagsmäßigen Baukoſten zu erfüllen. 
Der Kreisausſchuß ſtellt nunmehr den Antrag, der am 
15. November zuſammentretende Kreistag wolle be⸗ 
ſchließen: 1) den Kreisausſchuß zu ermächtigen, den 
Bau der veranſchlagten Chauſſee Lesnian⸗Kamionken⸗ 
Hardenberg auf Kreiskoſten auszuführen, 2) dem Kreis⸗ 
tage ſeiner Zeit eine beſondere Vorlage zu machen 
wegen endgiltiger Deckung der dadurch entſtehenden 
Mehrausgaben und wegen Heranziehung der betheiligten 
Gemeinden und Gutsbezirke zu einer Mehrbelaſtung 
mit Kreisabgaben, gemäß § 13 der Kreisordnung und 
8 91 Ziffer 3 des Communalabgabengeſetzes. 

Königsberg, 28. Okt. Ein entſetzlicher Unglücks⸗ 
fall mit tödtlichem Ausgange ereignete ſich heute 
Vormittag um 91 Uhr auf dem Neubau des Grund- 
ſtückes Henſcheſtraße 40. Der bet feiner Mutter auf 
dem Oberhaberberg wohnhafte, 41jährige unverhelrathete 
Zimmergeſelle Hermann Gronwald war mit dem 
Abſchneiden eines Balkens beſchäftigt, als er plötzlich 
mit einem bein- und markerſchütternden Aufſchrei von 
der Höhe des dritten Stockes auf den Hof binabs 
ſtürzte, wo er regungslos liegen blieb. Ein ſofort 
hinzugerufener Arzt, Herr Dr. H., konnte nur noch 
den bereits eingetretenen Tod konſtatiren, der wahr⸗ 
ſcheinlich ſofort eingetreten war, denn der Verunglückte 
hatte einen Schädel⸗ und einen Genickbruch bei dem 
Sturze erlitten. Die Leiche des Verunglückten wurde 
in die Behauſung ſeiner Mutter, deren einziger Er⸗ 
nährer er war, gebracht. 

Tilſit, 27. Okt. In einer dieſer Tage abgehaltenen 
Sitzung der Bürgerſchaft, der auch mehrere Ingenieure 
von Straßenbahn⸗Baugeſellſchaften beiwohnten, wurde 
der Bau einer Straßenbahn definitiv beſchloſſen. Ueber 
die Betriebsart, ob mit Gas oder Elektrizität, wird 
ſich das Comitee noch ſchlüſſig machen und den Plan 
dann der Bürgerverſammlung zur Annahme vorlegen. 
So viel ſteht jetzt ſchon feſt, daß ſich die Bürgerſchaft 
für den elektriſchen Betrieb entſchließen wird. Gezeichnet 
find für das Straßenbahnprojekt bis jetzt aus der 
Mitte der Bürgerſchaft und einigen auswärtigen Herren 
134,300 Mk., 400,000 Mk. müffen aufgebracht werden. 
Die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin hat 
ſich bereit erklärt, die Bahn auf ihre Koſten zu bauen 
und dann Aktien an die Zeichner abzugeben. Das 
würde allerdings der Weg fein, der am ſchnellſten 
zum Ziele führt. In weiten Kretſen der Intereſſenten 
glaubt man denn auch, daß dieſes Anerbieten ſeitens 
des Comitees in Erwägung gezogen werden wird. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und ang honorirt. 

Elbing, 29. Oktober. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
30. Okt.: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, theils 

heiter, friſcher Wind. 

Anläßlich der Beſtellung zweier großen 
Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer bei den Schiffswerften 


von Schichau » Danzig und Vulkan = Stettin iſt dem E 


Norddeutſchen Lleyd zu Bremen ein Telegramm des 
Kalſers zugegangen, in welchem gejagt wird, daß 
der Kaiſer mit lebhafter Freude von den gro 

artigen Beſtellungen Kenntniß genommen habe, 
durch welche die erfreuliche Fortentwickelung des 
Norddeutſchen Lloyd bewieſen werde. Das Beſtreben, 
durch heimiſche Werkſtätten dieſe Bauten ausführen zu 
laſſen, erfülle ihn mit Genugthuung und würden dieſe 
Werke ſicherlich dem auf ſie geſetzten Vertrauen ent⸗ 


ſprechen. 

Liberaler Verein. Der liberale Verein hält am 
Mittwoch Abend um 83 Uhr eine Sitzung im Hauſe 
des Gewerbevereins ab. 

Wohlthätigkeits⸗ Concert. Zum Beſten des 
Krankenpflege ⸗ Vereins von S'. Marien findet am 
nächſten Sonntag in der Aula der Höheren Töchter⸗ 
ſchule eine muſikaliſche Aufführung ſtatt, in welcher 
Fraulein Marie Krüger, unſere bewährte Geſangs⸗ 
lehrerin, neben verſchiedenen kleineren Solo- und 
Enſemble⸗Nummern, das bier bis jetzt nicht bekannte 
relzende Märchen von den 4 Jahreszeiten „Das 
Frühlingskind“, componirt von Lou! Große, mit 
ihrem Geſangschor zu Gehör bringen wird. Die Ein⸗ 
richtung der kirchlichen Gemeinde⸗Krankenpflege hat ſich 
als eine febr ſegensreiche bewährt und ſoll der Ertrag 
der Aufführung den Verein, deſſen Mittel ſehr be 
ſchränkt ſind, in den Stand ſetzen, ſeiner Aufgabe ſoviel 
als möglich gerecht zu werden. Ein zahlreicher Beſuch 
des Concertes Seitens unſerer Mitbürger, namentl 
aber auch der Mitglieder der St. Marten = Gemeinde, 
wäre deshalb dringend wünſchenswerth. 


bh 
Der Bezirksparteitag der Frelſinnigen Volks⸗ 
ovember hier 
Zerſammlung 


partei für Weftpreußen findet am 3. 
ſtatt. Tagesordnung; Mittags 13 Uhr 


der Vertrauensmänner im B.werbeditiusuuit:, 
Spieringſtraße 10; um 5 Uhr öffentliche Verſammlun 
daſelbſt; um 3 Uhr gemeinſames Mittageſſen im Hotel 
Rauch. Unter anderen haben die Herren Oberbürger⸗ 
meifter Baumbach und Horbefiger Dau ihr Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt. 

Kreistag. Der Kreistag für den Landkreis 
Elbing trat heute im Kreishauſe zu einer Sitzung zu: 
ſammen. Herr Landrath Etzdorf machte zunächſt die 
Mittheilung, daß die Ueberweiſungen aus den Mehr- 
erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle für den Land- 
kreis Elbing für das letzte Jahr 58 667 Mk. betragen 
haben, während dieſelben nur mit 30000 im Etat 
veranſchlagt wurden. — Nach der Beſchlußfaſſung über 
die Befugniß zur Ablehnung des Amts als Schleds⸗ 
mann durch eine Reihe von Perſonen wurde die 
Rechnung der Kreischauſſeebaukaſſe pro 1892—93 
dechargirt, ebenſo die Rechnung der Kreiskommunal⸗ 
kaſſe pro 1893—94. — Längere Zeit wurde über den 
Entwurf eines neuen Statuts für die Sparkaſſe des 
Landkreiſes Elbing berathen. Herr von Werne dorff 
beantragte hierbei Abänderung dahin, daß die Spar: 
einlagen für jeden Tag verzinſt werden; der Antrag wurde 
zurückgezogen. Der Höchstbetrag der Beleihung von Liegen : 
ſchaften durch die Sparkaſſe wird auf den 225fachen Betrag 
des Grundſteuerreinertrags feſtgeſetzt. Die Veröffent- 
lichungen der Sparkaſſe ſollen nach einem Antrage 
des Herrn Schwaan⸗Wittenfelde in dem Elbinger 
Kreisblatt, der „Elbinger Zeitung“ und der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ und ſonſtigen Blättern, welche 
der Vorſtand der Sparkaſſe für geeignet hält, erfolgen. 
Der Antrag wird abgelehnt und ſollen die Veröffent⸗ 
lichungen nur in dem Kreisblatt erfolgen. Das neue 
Statut wird einſtimmig angenommen. Es kommt 
darauf die Bewilligung einer Beihülfe für die 
Elbinger Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft zur Sprache. 
Die Koſten der Einrichtung der Anſtalt belaufen 
60 — 70,000 Mk. Um weitere Unter⸗ 
ſeitens des Staates und der Pro— 
zu ermöglichen, muß der Landkreis 
erſt ſein Intereſſe bethätigen. Der Kreisausſchuß 
ſchlägt die Bewilligung einer Beihülfe von 5000 Mk. 
vor. Herr Forſtrath Kuntze beantragt 5000 Mk. 
Darlehn zu bewilligen, welche in den erſten 5 Jahren 
zinsfrei und dann mit 3 pCt. verzinſt werden und 
vom Jahre 1901 mit 500 Mk. rückzahlbar ſein ſollen. 
Der Antrag des Herrn Forſtrath Kuntze wird ange⸗ 
nommen. — Für die Herſtellung einer Brücke mit 
Klappvorrichtung über die Aſchbuder Laache im Zuge 
der Provinzlal⸗Chauſſee Berlin⸗Königsberg bei Lahme 
Hand werden 500 Mk. bewilligt. — Für die Ver⸗ 
änderung des Chauſſee⸗Ueberganges über den rechts⸗ 
ſeitigen Nogatdeich bei Zeyer werden 9000 Mk. ge⸗ 
fordert. Dieſe Veränderungen ſind erforderlich durch 
Erhöhung der Deiche. Es wird beſchloſſen, die Sache 
noch einmal dem Kreisausſchuſſe zur nochmaligen 
Prüfung zu übergeben. Der Kreisausſchuß wird 
ermächtigt, ſich zu dieſem Zwecke zu cooptiren. 3 500 
Mk. werden vorläufig zur Verfügung geſtellt. — Als⸗ 
dann wird zur Berathung über den wichtigſten Punkt 
der Tages ordnung geſchritten, an die Unterſtützung 
der Haffuferbahn. Herr Hauptmann Hantel Frauen⸗ 
burg, der Vorſitzende des Haffuferbahrcomttees und 
ein Direktor der Firma Lerz u. Co.⸗ Stettin 
ſind zu der Verhandlung geladen und auch 
erſchienen, um einige Aufklärungen über Renta⸗ 
bilität ac. zu geben. Herr Hantel entwirft zunächſt 
ein Bild von der Entſtehung des Projektes. Die 
Rentabilität iſt nach den Berechnungen des Verkehrs⸗ 
Inſpektors Schnell eine günſtige, da das Unternehmen 
außer einer Verzinſung von 4 pCt. des Anlogekepltats 
noch einen jährlichen Ueberſchuß von 63 000 Mk. ab⸗ 
wirft. Mit dem Beſchluſſe des Kreis⸗Ausſchuſſes, nur 
für 50 000 Mk. Stammaktien zu übernehmen, iſt de 
Verwirklichung des Projekts fraglich geworden. 

(Schluß des Blattes.) 

Stadttheater. Es iſt ein altes und doch immer 
wieder gern geſehenes Luſtſpiel, welches die Herren 
Moſer und Schönthan unter dem Titel: „Unſere 
auf die Bühne brachten und das geſtern 


t ig. 1 
nz genblicke durch und führt alles zum glücklichen 


fallende Frau Hilberg. Ueber die Verzeichnung des 
ke 2 die dichter konnte ſelbſt das friſche, 
lebendige Spiel nicht hinwegtäuſchen. Weniger ver⸗ 
mochte die Darſtellung der jugendlichen Naiven 
(Frl. Römer) anzusprechen. Die alte Hausehre 
Paſewalk mit ihrer unauslöſchlichen Liebe 
fand in Frl. Heyne eine oft draſtiſch wirkende Ver⸗ 
treterin. Die Vorſtellung — der auch Excellenz von 
Goßler in Begleitung der Herren Reglerungspräſident 
v. Holwede und Oberbürgermeiſter Elditt beiwohnten — 
war eine ſchön vorbereitete und dürfte bei einer 
Wiederholung wohl ein volleres Haus zu erwarten ſein. 

Militäreoncerte, Zu den beften Militärcapellen 
in unſerem Oſten gehört die Capelle des 43. Jufan⸗ 
terie⸗Regiments, die von Herrn Krantz dirigirt wird. 
In Königsberg erfreuen ſich die Concerte des Herrn 
Krantz derſelben Beliebtheit, wie in Danzig die Muſik⸗ 
aufführungen der Theil'ſchen Capelle. Es iſt Herrn 


ich] Reimer nur unter Garantieleiſtung einer bedeutenden 


Summe gelungen, die Capelle für ein zweimaliges 
Concert zu engagiren und möchten wir nicht verfehlen, 
auf den Beſuch derſelben empfehlend hinzuweiſen. 
Ausfteilungs⸗Comitee. In das Ehren-Comitee 
für die Graudenzer Gewerbe: hsſtellung find ſerner 


getreten aus Danzig die Herren Oberbürgermelſter 
* Baumbach und Stadtrath Ehlers, Vorſttender 
gewerblichen Centralvereins für Weſtpreußen. 


Frecher Ueberfall. Geſtern Mittags drangen 
ö Leute, anſcheinend Maurerhandlanger, in das in 
ö Reuſtädtiſchen Wallſtraße belegene Cigarrengeſchäft 
Kaufmanns Drechsler ein und verlangten 3 
N Boten. Als ihnen die gewünſchten Cigarren von 
un Ladenmädchen verabfolgt wurden, griff einer der 
zumdane in die Cigarrenkiſte, während ein anderer 
a kiſte ſelbſt erwiſchte und damit das Weite ſuchte. 
Ade Verfolgen warf er die Cigarrenkiſte auf die 
aut Den Thätern iſt es gelungen, vorläufig zu 
Act amen, fie werden ihrer Beſtrafung aber wohl 
entgehen, da mon bereits ihre Spur entdeckte. 


der Elbinger Gewerbe⸗Verein. 


waer unſerer älteſten Vereine, der Elbinger Ge⸗ 
er ie Verein, bezog geftern das neue Heim, welches 
Na in der Spieringftraße erworben, und waren 
En lich der Einweihung eine ſo große Zahl von 
f in ebern, Freunden des Vereins und geladenen 
den 15 erſchienen, daß der große Saal faſt bis auf 
Ber etzten Platz beſetzt war. Das Haus, welches der 
und n erworben, liegt in der Spiexingſtraße Nr. 10 
5 gewährt ſo recht das Anſehen eines alten, behag⸗ 
biin Patricterbauſes. Auch hat daſſelbe eine gewiſſe 
nt Orlihe Vergangenheit. Am Ende des 18. und Bes 
Bära des 19. Jahrhunderts war es im Beſitze des 
oddermeiſters Hennings und ſtand nach deſſen 
1805 im Jahre 1806 faſt leer, als am 21. Januar 
Pont ein franzöſiſches Corps unter dem Prinzen 
te o in die Stadt einrückte. Der Magiſtrat 
der D. as Gymnaſium zum Lazareth einräumen und 
bezo diene Süvern, der im Gymnaſium wohnte, 
wähe ie Parterre⸗Räume des jetzigen Vereins hauſes, 
a end in den übrigen Räumen 6 Gymnaſialklaſſen 
wurde racht wurden. Bis zum 21. Auguſt 1809 
de e der Unterricht hier ertheilt und erfolgte an 
fänpr Tage der Umzug nach dem inzwiſchen volle 
gelt ig reparirten Gymnaſialgebäude unter Glocken⸗ 
belt und feierlichem Umzuge. Das Gymnaſium ers 
1 die Inſchrift Dem Unterricht der Jugend wieder⸗ 
und 5 von der Bürgerſchaft“. In jener für Stadt 
8 and ſo traurigen Zeit hat der franzöſiſche Uſur⸗ 
ent für einige Stunden ſelber in dem jetzigen Ver⸗ 
nach auſe Wohnung genommen, von wo aus er dann 
auf ‚den Berge bei Weingarten ritt und Heerſchau 
das = Spittelhöfer Feldmark hielt. Danach ging 
rundſtück in den Beſitz des reichen Kaufmanns 
en über, von deſſen Erben es zu Anfang der 
deſſen bre an Herrn Seeliger verkauft wurde. Nach 
ar Tode erſtand der Gewerbeverein im vorigen 
dande das Haus und ging man ſofort daran, die vor⸗ 


a ? 
Die enen Räume für die Vereinszwecke berzurichten. 


thumsvereln, dem Bildungsverein und der Liedertafel 
abſtattete. 
ſtädtiſchen Behörden aus, welche ſtetes Wohlwollen 
dem Gewerbeverein entgegengebracht und demſelben 
während der langen Zeit von 1828 — 1894 das Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungszimmer zu freier Benutzung über⸗ 
laſſen hätten. 
mußte dieſe Vergünſtigung ein Ende nehmen und nun 
konnte Dank der Hochherzigkeit des Geh. Commerclen⸗ 
raths Herrn Schichau, welcher dem Verein eine Zu⸗ 
wendung von 10000 Mk. als „Dank für das, was 
ihm der Gewerbeverein geboten“, zuſagte, das jetzige 
Vereinshaus 
ſprach Redner 
Herrn Schichau aus und erwähnte, daß derſelbe Tags 
zuvor die neuen Räume beſichtigt habe, welche ihm 
vom Vorſtande gewieſen wurden. — Nach dieſen Aus⸗ 
führungen des Herrn Vorſitzenden ergriff Herr Com⸗ 
merztenrath Peters das Wort, um die Glückwünſche 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu übermitteln. Er 
wies darauf hin, wie dieſe durch gemeinſame Intereſſen 
mit dem Verein verbunden ſeien. — Herr Juſtizrath 
Horn überbrachte als Stadtverordneten⸗Vorſteher die 
Glückwünſche des Collegtums und ſprach als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender des Alterthumsvereins die Hoff⸗ 
nung aus, daß die beiden Vereine auch fernerhin in 
dem gleichen guten Verhältniß zu einander verbleiben 
möchten. Herr Horn wies auch auf den Antheil hin, 
welchen der Gewerbeverein an der Entwickelung unſerer 
Stadt aus einer Handels- in eine Induſtrieſtadt habe. 
Herr Stadtrath Haensler, nebſt den Herren Meißner, 
Stobbe, Terletzkt und Zimmermann, eines der älteſten 
Vereinsmitglieder — im Ganzen find 25 Mitglieder 
mit mehr als 25jähriger Mitgliedſchaft — dankte dem 
Vorſitzenden, Herrn Direktor Nagel, für ſeine auf⸗ 
opfernde langjährige Thätigkeit, welchem Dank an den 
ganzen Vorſtand ſich auch Herr Dr. Bleyer anſchloß. 
Der Herr Vorſitzende machte hierauf dem Verein die 
Mittheilung, daß der Hauptlehrer a. D. Herr Straube 
am 6. Okt. 1845 in den Verein eingetreten ſei und 
jetzt eine 50jährige Mitgliedſchaft erreicht habe. Der 
Vorſtand ſchlage vor, Herrn Straube die Ehrenmit⸗ 
gliedſchaft zu verleihen. Erſt zwei Mal hat der Ver⸗ 
ein nach 50 jähriger Mitgliedschaft die Ehrenmitglied⸗ 
ſchaft verleihen können, und zwar den Herren Geheim⸗ 
rath Schichau und Maurermeiſter Neubert. 


machten 
Herrn Straube ein von Herrn von Rieſen ſehr 
geſchmackvoll ausgearbeitetes Diplom, wofür der 
ſeierte in bewegten Worten dankte. Nachdem alsdann 
noch von der heute erfolgenden Beſichtigung der 
Obſtverwerthungsanſtalt 
Probefahrt der elektriſchen Bahn Kenntniß gegeben 
worden, brachte Herr Buchhändler Meißner ein be⸗ 
gelſtert aufgenommenes Hoch auf die gute Stadt Elbing 
aus, der unſer ganzes gemeinſames Thun und Arbeiten 
gelten ſolle. 


die meiſten der Theilnebmer im Rauch'ſchen Saale zu 
einem zwangloſen Beiſammenſein, bei welchem ſpäter 
auch Herr Oberbürgermeiſter Elditt erſchien, der vor⸗ 
her durch die Anmwejenheit der Herren von Goßler 


Beſonderen Dank aber ſprach er den 


Nach dem Umbau des Rathhauſes 


Wärmſten Dank 
Kommercienrath 


erworben werden. 
dem Geheimen 


dem ge⸗ 


Zuſtimmung 
Vorſitzende 


überreichte 


zu 
der 


Nach allſeitiger 


Vorſchlag 
Ge⸗ 


und der Einladung zur 


Nach Beendigung der Sitzung verſammelten ſich 


gaben an die Brenner und das Brot zu vertheuern 
durch künſtliche Maßnahmen des Staates zum Vor⸗ 
theil der Steigerung der Grundrente. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Dresden, 28. Okt. Unter dem Vorſitz des Land⸗ 


gerichtsdirektors Koederitz begannen heute vor der 5. 
Strafkammer des Landgerichts die Verhandlungen 
gegen die Reichstagsabgeordneten Zimmermann, Lotze, 
Graefe, Klemm, Hauptmann a. D. v. Santen und 
weitere 5 Genoſſen wegen Verletzung des Aktiengeſetzes. 
Es wird den Angeklagten vorgeworfen, daß ſie bei der 
Gründung der Aktiengeſellſchaft „Deutſche Wacht“ 
unterlaſſen haben, die Zimmermann gewährte Ent⸗ 
ſchädigung von 25000 Mk. für die von dieſem früher 
herausgegebene Wochenſchrift „Deutſche Wacht“ in den 
Zeichnungsproſpekt und das Geſellſchaftsſtatut aufzu 
nehmen, und daß fie dieſen Vorgang den Aktionären 
verſchwiegen haben. 
ſaale iſt ein ſehr großer. 
in der ſehr umfangreichen Bernehmung, daß der An⸗ 
kauf der Wochenſchrift erſt nach erfolgter Gründung 
der Aktiengeſellſchaft erfolgt ſei. Im Uebrigen hätten 
ſie ſich, da ſie im Gründungsverfahren vollſtändig un⸗ 
erfahren ſeien, um die Abfaſſung der Statuten nicht 
gekümmert, ſondern dieſelben nur unterſchrieben, da 
Rechtsanwalt Hofrath Damm verſichert habe, daß die 
Faſſung vollſtändig dem Geſetz entſpräche. Die Aktien⸗ 
geſellſchaft hätte zur finanziellen Stcherſtellung die ſelt 
dem 1. Oktober 1893 täglich erſcheinende „Deutſche 
Wacht“ begründen müſſen; die damaligen polittſchen 
Verhältniſſe hätten die Herausgabe einer antiſemitiſchen 
Tageszeitung in Dresden nothwendig gemacht. 


Der Zudrang zu dem Sitzungs⸗ 


Die Angeklagten erklärten 


— London, 27. Okt. Bei der geſtern erfolgten 


Aburtheilung der Angeklagten im Prozeß Leiningen⸗ 
Weſterburg erklärte der Pollzeirichter, indem er den 
Grafen zu zwei Jahren, die Bauernfeind zu 18 
Monaten und Gellern zu ſechs Monaten Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilte, daß er die höchſten nach dem Ge⸗ 
ſetze zuläſſigen Strafen verhänge, weil er das Ver⸗ 
brechen der Beſchuldigten für eines der niedrigſten 
und verachtenswertheſten halte. 


Telegramme. 
Rixdorf b. Berlin, 29. Okt. Die 45jährige Ar⸗ 


beiterfrau Anna Schorſch hat, anſcheinend in einem 
Anfall plötzlich ausgebrochenen Wahnſinns, ihren 1 
Jahr alten Knaben ermordet und ſich ſelbſt dann 
erhängt. 


Dresden, 29. Okt. In dem Prozeß Zimmermann 


und Genoſſen wurden ſämmtliche Angeklagte freige⸗ 
ſprochen. 


München, 29. Okt. Adele Spitzeder iſt nach 


ſchwerem Leiden in tiefſtem Elend geſtorben. 


Budapeſt, 29. Okt. In Hodmezoe Vaſarhely 


iſt eine ganze Giftmiſcherbande verhaftet worden. 
Dieſelbe hatte eine größere Anzahl Perſonen bei Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften eingekauft, brachte ihren Opfern 


Anſicht, daß Bourgols die Cebinetsbildung übernehmen 
werde. Trarieux theilte in der Kammer in Folge 
eines Zwiſchenrufes eines Sozialiſten noch mit, daß 
außer den in den Zeitungen Genannten noch der Gou⸗ 
verneur des credit nationale, Foucier, und der 
Deputirte Chriſtophel Syndikateure der Südbahn ge⸗ 
weſen ſeien. 

London, 29. Okt. Belgien iſt bereit, der Familie 
Stokes eine Entſchädigung anzubieten, welches Angebot 
die engliſche Regierung wahrſcheinlich annehmen und 
dabei fordern wird, daß Lothalre vor ein beſonders 
kompetentes Gericht geſtellt werde. 

London, 29. Okt. Nach einer Meldung der 
„Times“ ſind 3 ruſſiſche Expeditlonen von je 100 
Koſaken nach dem Innern der Mandſchurei abgegangen. 

Odeſſa, 29. Okt. Zwei Kreuzer der freiwilligen 
Flotten⸗Abtheilung find mit Matroſen, Kriegsmaterlal 
u. ſ. w. von bier abgegangen zur Verſtärkung der in 
der Nähe Japans kreuzenden ruſſiſchen Flotte. 

Antwerpen, 29. Okt. Der Gemeinderath be⸗ 
ſchloß, vom 1. Januar 1896 von ſämmtlichen in den 
Hafenanlagen ankernden Seeſchiffen eine Gebühr von 
50 Centimes pro Tonne zu erheben. 


Börſe und Handel. 
Telegraßhiſche Börſenberichte. 


Berlin, 29. Okt. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Cours vom ir 


Börje: Schwächer. N . 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 100, 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,80 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente url 103,10 | 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 03,00 103,00 
Bulle anknoten 220,85 220,45 
Oe n Banknoten 170,00 | 170,00 
Deutſche Reichsanleihe 105,10 | 105,00 
4 pCt. preußische Conſolnlns8s 04,90 | 104,90 
4 pCt. Rumäniie - 88,80 88, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 123,50 | 123,40 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vonemmnmm 2810.29.10 
Weizen Oktober 143,70 142,00 
NI 150,20 149,00 
Roggen Oktober 119,20 | 118,20 
P 125,50 | 124,50 
Tendenz: matter. 
Petroleum loco 20,80 20,80 
Rüböl Oktober e 46.90 46,90 
F 9 . 4630 46,70 
Spiritus Oktober | 37.40 37,50 


Königsberg, 29. Okt., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L „% exel Faß. 
Loco contingentirt . 52,7 
Loco nicht contingentirt. ? 33,00 2 
Loco contingentirt . 54,00 „ 


Danzig, 28. Okt. Getreide börſe 


aus drei Bi d von Holwede in Anſpruch genom Herr 
8 Zimmern beſtehende Wohngelegenheit mit] un H pruch g men war. 9 3 
getästraßenfront im erſten Stock iſt zu einem ſchönen Stadtrath Sallbach überbrachte hier die Glückwünſche dann Gift bei und erhob alsdann den Verſicherungs⸗][ Weizen (p. 745 g Qual- Gewa): feſt. A 
mit upigen Saal umgewandelt, der neben dem Podium des Kaufmänniſchen Vereins, Herr Unger die der betrag. Bis jetzt ſind zehn derartige Fälle bekannt. Umſaß: 300 Tonnen. 
bletet * e . für 1 es W f A = os . — Budapeſt, 29. Okt. Der König bielt geſtern inl. 5 und weiß. 145 
ö aneben liegt das Leſe⸗ un otbeks⸗ darauf, daß die Landwirthſchaft ſtets Hand in Hand] gel inweihung des Juſtizpalaſtes eine 2. he ER, 1 
zimmer. Die werthvolle Vereinsbibliothek iſt hier in] mit Handel und Induſtrie gehen möge. gelegentlich der Cinweib 5 ftp 75 ' Tranſit 1 und weiß 112 
hroßen Wandſchränten untergebracht. In Vorraum Rede, worin er hervorhob: In jüngfter Zeit felen F ß RE 
efindet ſich die Garderobe. Das Haus iſt nach Art ; faſt gleichzeitig 2 bedeutende Werke fertiggeftellt. Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Novbr. 143 
Nei N mit großen Vorhallen aus⸗ Strafkammer Zu Elbing. Etſtens die im Intereſſe ganz Europas geſchaffene Fe 9 reis z. freien Verkehr ran 
beabſichligt der Woörſtond zur 20 ir 2 5 er 98 5 EEE wog 91 e 55 114 
Umbau vorzunehmen, durch welchen dieſer Raum aus⸗ Der Bäck f Schre Juſtizgebäude, deſſen Errichtung beweiſe, daß es der mne, 
Aer We e eine böhere Miethseinnahme | unter unkinge: fd a ee Wunſch des Königs geweſen, feiner Juſtiz ein ihrer ha ei 8 Ta 113 
f 3 \ vergangen zu haben. D 5 0 N 
Gleich nach 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr ae 5355 18 Aae 1 a — — Heim zu geben. Dieſes neue Denkmal ſei Neon 121 in e . Ne e ri 
Direktor Dr. Nagel, die Sitzung mit dem Bemerken, verwendet, welches zum Genuß von Menſchen nicht 1 del Allen die Gefühle ſchuldiger Ehrfurcht Gerſte, große ( do B 
daß die geſchäftlichen Angelegenheiten, die eigentlich] geeignet ſchlen. Nach Ausführung der Sachverſtändigen or der böchſten menſchlichen Inſtitution zu wecken. eine (625.—660 hg) 100 
in dieſer Verſammlung ſchon erledigt werden jollten, | war aber durch Genuß des Waſſers eine Gefährdung Zu Beginn der christlichen Aera wurden die Baſilisken 21171 En een EN, 110 
1 eine für —— nächſten Montag anzuſetzende] der menſchlichen Geſundheit nicht anzunehmen, weshalb in Kirchen umgewandelt. Das Juſtizgebäude iſt der b u. Ir „„ | 90 
del ung er ſelen. Der Herr Redner führte] Freiſprechung erfolgte. — Der Korbmachermeiſter Emil] Ausübung des Geſetzes geweiht und ſoll daher eine R abſen, mländiſche 125 
n etwa Folgendes aus: Jeder Menſch habe das] Gerdel aus Marienburg iſt der vorſätzlichen falſchen ähnliche Kathedrale fein. Weiter fuhr der Köni 
Beſtreben, ſich ein eigenes Heim zu erwerben und | Anſchuldigung beſchuldigt. Bei der Polizeiverwaltung eee ee A ng Spiritusmarkt 
habe man, nachdem durch den Umbau des Ra fort: Die Freiheit beſtehe nur durch die Geſetze und v bare 
> 8 Nathhauies | in Marienburg iſt ein anonymer Brief eingegangen, G Stettin, 28. Okt. Loco ohne Faß mit —— , 
r Verein ſein bisheriges Verſammlungslokal ver: | der den Koıbmachermeifter Wrunſch in Marienburg, | das Geſetz fet ein leeres Wort, wenn nicht ſtets eine | Konjumfteuer 32,40, loco ohne Fat mit — A Konſum⸗ 


loren, ſo recht deutlich das Fehlen eines eigenen 


unparteilt t 
ee "enpfunben. Durch die duc ee Siilnr che Juſtiz alle mit der gleichen Hochachtung 


der damals auch Stadtverordneter war und auch bet ka —.—, pro Sept.⸗Okt. —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—- 


e eee 


des Geheimen Commercienraths Schichau ſei nun der 
erein in die glückliche Lage gekommen, das Haus, 

welches heute zum erſten Male ſeinem neuen Zwecke 
übergeben werde, erwerben zu können. Die Geſchichte 
des Vereins jet mit der Geſchichte der Stadt Elbing 
eng verwachſen, gute und böſe Tage habe man mit 
einander getheilt. Auf die Geſchichte des Vereins 
Nbergebend, bemerkte Redner, daß die erſten Statuten 
eſſelben vom 17. Februar 1828 datirten, während 
W Verſchmelzung des polytechniſchen Vereins 
a ; em Gewerbeverein neue Statuten am 8. Okt. 1860 
ſind er. Nach einigen Abänderungen 
Die ae ovember 1893 und 14. Januar 1895 
“dungen des Gewerbevereins beſchloſſen, 


welche auch 5 4 
Die Mitgliederzahl bete, Beſtäaung erhalten haben. 


ſteg bis 1860 auf 100 Mhhglieperdunge ahr 91 und 
1869 der Vorfipende Direktor Dr. Sch 
en a hein Hauptaufbtt midt, dem ber 
at, ſtarb, zählte man 265 8 
die Zahl auf 365 und faut bu DIS 1875 ſtleg 
Me auf 280 fiel. Auf dieſer Höhe hat fi 
tgliederzahl dann bis heute erhalten Rh die 
mitglieder find zur Zeit Gymnaſialprofeſſor Dr. S a 
ler⸗Berlin, Ingenleur von Lüde⸗Berlin, Geh 2 — 
Finanzrath Marcinowski⸗Berlin, Gewerbeſchuldirektor 
Dr. Albrecht⸗Königsberg, Gymnaſialdirektor Dr. Anger⸗ 
Graudenz. Geh. Commerctenrath Schichau ⸗ Elbing. 
Stets ſei das Beſtreben des Vereins dahin gegangen, 
durch allerlei gemeinnützige Veranſtaltungen, Aus⸗ 
ſtellungen, Haltung von Fachſchulen u. dgl. dem Ge⸗ 
8 wohl zu dienen und die Ausſtellungen von 1834, 
Ausſtell die lebhafte Betheiligung an den Königsberger 
hätten daten jomte die Elbinger Ausſtellung von 1891 
des Vereins mani abgelegt. Die Fortbildungsſchule 
als die staatliche ano 2e Jahre und mußte eingehen, 


Die ebenfalls vont Bach mgeſchule eingerichtet wurde. 
mit der Maſchiniſtenſch 


Entwicklung. Au 
Pe e del 
ge der Mit den biefigen 
weſen d worbeverein ſtets in Bert . 
. d hat ſich na re 
das Verhältniß zu dem 
ſreundſchaftlich geſtaltet. 
Beziehungen ſei das Erſch 
freundeten Vereine, fü 
Dank den Aelteſten 


der Ueberſchwemmung im Jahre 1888 dem Hilfs⸗ 
comitee zur Verthetlung der Liebesgaben angehörte, 
anſchuldigte. 
Angeklagte ſein. 
fangreich. Auffallend war der Umſtand, daß alle 
Zeugen mit dem Strafgeſetz in Berührung gekommen, 
namentlich die weiblichen Zeugen haben mit wenigen 
Ausnahmen dem Zuchthauſe angehört. Das Gutachten 
der drei Schreibſachverſtändigen Hentze⸗Berlin, Zink⸗ 
Erfurt, Gräske⸗Danzig, wichen weſentlich darin nicht 
von einander ab, den Angeklagten als Schreiber des 
anonymen Briefes zu bezeichnen; jedoch war dieſes 
1 81 poſitlv aufrecht zu erhalten, weshalb Freiſprechung 
erfolgte. 


Der Schreiber dieſes Briefes ſoll der 
Die Beweisaufnahme war recht um⸗ 


Preßſtimmen. 


er durch ſeine Agitation 
großen aſſe 
= rr des 
| rrlehre, 

Verzehr⸗ und Verbrauchsſteuern eine d 5 
laſtung der arbeitenden Klaſſen zu Gunſten der Be⸗ 
ſitzenden ſeien und daß alle Schutzzölle eine willkür⸗ 
liche Bereicherung der Produzenten und Fabrikanten 
zum Nachtheil der großen Menge der Conſumenter 
enthielten, verbreitet. — In dieſer Charakteriſtik der 
Schutzzölle und der Verzehr⸗ und Verbrauchsſteuern 
hat aber der Freiſinn gerade die Anſichten Derjenigen 
vertreten, welche ohne Sonderintereſſen ſich „eruſthaft 
um politiſche, wirthſchaftliche und ſoziale Probleme 
belümmert haben“. 


Von billigem Schnaps und Brot 
iſt bei den freiſinnigen Wahlagitationen nur in dem 
Sinne die Rede geweſen, daß es ungerecht jet, den 

Schnaps zu vertheuern durch Monopole oder Liebes⸗ 


und dem Bewußtſein der Verantwortlichkeit erfülle. 
Dieſe mächtige Garantie für die Freiheit liege in des 
Richters Hand und ſprach der König die Hoffnung 
aus, daß die Richter ſich ſtets nur von dieſen Ideen 
leiten laſſen mögen, dann würde das Anſehen des 
richterlichen Standes ſich ſtetig heben. 
gab der Köntg das Gebäude den richterlichen Beamten 


Hierauf über⸗ 


und dem Advokatenſtand, die Ueberzeugung ausdrückend, 
daß beide ſtets von ihrer hohen Aufgabe durchdrungen 
ſein möchten. 

Rom, 29. Ott. In Folge anhaltender Regengüſſe 
iſt der Tiber bedeutend geſtlegen. Auch die Neben⸗ 
flüſſe befinden ſich, wie gemeldet wird, in anhaltendem 
Steigen. 

Rom, 29. Okt. Der Stadtrath zu Peſaro wählte 
Mascagni zum Direktor des berühmten Roſſini⸗ 
Conſervatoriums. Mascagnt, welcher in Stuttgart 
weilt, telegraphirte, daß er die Wahl dankend annehme 
und ſeinen ganzen Ehrgeiz darin ſetzen werde, das 
Vertrauen des Stadtrathes zu rechtfertigen. 

Paris, 29. Okt. Präſident Faure nahm die De⸗ 
miſſion des Cabinets an. 

Paris, 29. Okt. Die Kammer nahm die Tages⸗ 
ordnung Rouanet, welche volle Klarheit in der Süd⸗ 
bahn⸗Affäre verlangt und die Miniſter auffordert, alle 


inn] Verantwortlichen zu verfolgen, ſowie den Bericht des 


Sachverſtändigen Frory dem Hauſe mitzuthellen, mit 
320 gegen 211 Stimmen an. 

Paris, 29. Ott. Der Bröfident Faure empfing 
heute Vormittag Ribot, mit dem er die Lage beſprach. 
Die gemäßigt republikaniſchen Blätter ‚werfen der 
Kammer angeſichts der geſtrigen Abstimmung Zu⸗ 
ſammenhangloſigkeit und Zerfabrenheit vor und jagen, 
daß eine Auflöſung der Kammer bald zur Nothwendig⸗ 
keit werde. Die radikalen und ſozlaliſtiſchen Blätter 
nennen die geſtrige Abſtimmung eine Revanche für 
Carnot. Darüber ſind ſich alle Zeitungsſtimmen einig, 
daß das Mintftertum über einer Frage der öffentlichen 
Moral gefallen ſei und daß die gegenwärtige Lage 
eine äußerſt ſchwierige jet. 

Paris, 29. Okt. In Kammerkreiſen iſt man der 


TTT 


e 
Cheviots, Loden, Kammgarn | 


und Buxkin 
a Mk. 1.35 per Meter 


doppeltbreit, nadelfertig, in den vorzüg- 
lichsten Qualitäten, versenden in einzelnen 


i 
Metern portofrei ins Haus 
sandtgeschäft 


Tuchver 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muster-Auswahl umgehend franco. 
„»——..̃ — 


dt-Iheater: 's 
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Dienſtag, den 29. Oktober 1895: 
Madame Sans Gene. 


Donnerſtag, den 31. Oktober 1895: 


& Jurchſchlagender Erfolg! @ 
Zwei Wappen. 


Schwank in 4Akten von Dr. O. Blumenthal 
und G. Kadelburg. 
Vorher: 


Die Furcht vor der Freude. 


Schauſpiel in 1 Akt von E de Girardin. 


Freitag, den 1. November 1895: 
Zum 1. Male: 


Circusleute. 


Komödie in 3 Akten von Franz von 
Schönthan. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Oktober 1895. 
Geburten: Fleiſchermeiſter Emil 

Joh. Kanowski S. Fabrikarbeiter 

Carl Fitſch S. — Fabrikarbeiter Auguſt 

Dietrich S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 

Liedtke S. — Kutſcher Friedrich Jäkel 

T. — Arbeiter Andreas Grunwald S. 

— Arbeiter Jacob Matern T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Ernſt 

Reich mit Wilhelmine Roſteck. 

Eheſchließungen: Fuhrhalter Aug. 
Schamp mit Wilhelmine Schröter. 
Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 

Spiegelberg T. 12 J. — Schneider 

Rudolf Hartung S. 7 M. — Lederzu⸗ 

richter Ludwig Hundshagen T. 3 M. 

— Fleiſchergeſelle Ludwig Schulz-Bart- 

kam 40 J. 

Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Alice Wieſenberg⸗Danzig 
mit dem Kaufmann Herrn Carl Stein⸗ 
brück⸗Berlin. — Frl. Eliſabeth Fabian 
mit dem Kgl. Militär⸗Intendantur⸗ 
Sekretariats⸗Aſſiſtenten Herrn Carl 
Reuter - Königsberg. — Frl. Roſa 
Blum⸗Königsberg mit Herrn Arthur 

Roſenhain⸗Bromberg. 

Geboren: Herrn Ingenieur Albrecht⸗ 
Danzig S. — Herrn Prediger Franck⸗ 
Königsberg S. 

Geſtorben: Frau Hulda Jeremie, geb. 
Baſener⸗Danzig. — Frau Bürger⸗ 
meiſter Sandfuchs, geb. Knick⸗Marien⸗ 
burg. — Frl. Minna Liedtke⸗Grau⸗ 
denz. — Frau Auguſte Petrich, geb. 
Merkel⸗Graudenz. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 30. Oktober d. J., 
Abends 8½ Uhr, 
im neuen Hauſe des Gewerbe-Vereins, 


Spieringſtr. 10, 125 


Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Politiſche Ueberſicht. 
Der Vorſtand. 


Euangeliſcher Bund. 


Donnerſtag, den 31. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


im großen Saale der 
„ Zürger- Ressource“; 


Fämilienabend 


zur Feier des Reformationskage⸗ 
unter gütiger Mitwirkung 
des Kirchenchors von Heil. Drei⸗ 
Königen unter Leitung des Herrn 
Kantor Korell. 
Aunſprachen werden halten die Herren: 
Generalſuperintendent Döblin, 
Superintendent Schiefferdecker, 
Pfarrer Bury. 
Hauptvortrag: EM 
Herr Pfarrer Hevelke-Danzig. 
Eintrittskarten für 20 Pf., 3 Perſonen 
50 Pf., an der Kaſſe. 
Der Vorſtand. 
Dr. Hartwig. Bandow. Bury. 
C. Wolff. Schiefferdecker. 
Dr. Schöber. J. Schulz. 


Liederhain: grün 


Bekaunlmachung. 


Montag, den J. November d. J., 


ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
25 R.⸗Mtr. Ki.⸗ u. Bu.⸗Klobenholz, 
4 Knüppelholz, 
4 Stubben, 
69 Reiſig J. 
12 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 


10 Uhr im Gaſthauſe zu Schön: = 


moor. 
Elbing, den 28. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſlag, den 7. November cr., 


ſollen aus den Forſtrevieren Eggerts⸗ 
wüſten und Rakau etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden: 
3,90 Hdt. ſtarke Ficht.⸗Bohnenſtangen, 


6,90 „ ſchwache „ 
1 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
162 „ Reeiſig J. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 28. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 
a pfaumen⸗Mus ms 
von der Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft 
Elbing a 
empf. Adolph Kellner Nachf. 
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Muſterkarten überall hin franco. 


Gewinne im Werthe 
30 000 30 000 M. 
25000 25000 
15000 15000 » 
12000 12000 
10000 10000 
8000 8000 
7000 7000 
5500 5500 
5000 5000 
4500 4500 
4000 4000 
3500 7000 
3000 15000 
2500 5000 
2000 8000 
1800 5400 
1200 3600 
500 Münzen a 100 50000 
1000 do. a 20=20000 
4000 do. a 5=20000 
5530 Gewinne zus. 260000 M. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


Band II, Blatt 501, auf den Namen 
der Wittwe Henriette Oberstein, 
geb. Heuduck, eingetragene, zu Tolkemit 


Ziehung am 8. u. 9. November 1895 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 


Berliner 
in Berlin. 
Ohne Verlegung der Ziehung. 
Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3, 


Pferde- ollerie 


Unwiderruflich 
Bestellungen auf Loose a 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 
Graf A. 
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Das Comité. I. A. 
von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 


Wurst uam ee ene eee ene pe 950071 | 


ee anne ren 
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Kirchenchor zu Heil. Orei-Kön. 
Zwangsverſteigerung. 
belegene Grundſtück Tolkemit Nr. 77 

werden. 
8,20,46 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
am 25. Januar 1896, 


Mittwoch: 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
am 22. Januar 1896, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 

Das Grundſtück iſt mit 20.90 Thaler 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 

Das Urtheil über die Ertheilung 

Vorm. 11 Uhr, 


Damen u. Herren um 8 ½ Uhr. 
ſoll das im Grundbuche von Tolkemit 
Vorm. 10 Uhr, 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
Reinertrag und einer Fläche von 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 

eingeſehen werden. 
des Zuſchlags wird 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


kündet werden. 
Elbing, den 18. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
p. Pfund 


Topfkäſe "hr 


Julius Arke. 


und größtes Schuhwaaren-Etabliſſement 


größte Werkſtatt, in und außer dem Hauſe. 
er perſ. fachm. Leitung bei Garantie 


= 3 in jeder Form und Ledergattung in 
Hambur ger Kaffee, EN | kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
5 2 vw x 


am Platze, 
Beſtellungen unt 
guten Bajanı 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, | 


verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg- das 

fund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


eiſe. Alleinverkauf der Fabrikat = | | 
von Otto Herz & Co. en N En. 
> 


zollfrei. Russ. Gummischuhe . Sabritp > 


32 
25 


5 Berlin O. 27, BUSH F 
Geldschrank-, Kasetten- und ee * Be See ee 
Copirpressen-Fabrik. 


— Preisl, gratis u. fr. — 
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Robert Holtin 


empfiehlt ſein P beſtens jortirtes Lager 


ſelbſtgefertigter 


N 
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Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade ist fertig. 
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Danziger Stadt⸗Theater 


Mittwoch, den 30. Oktober: Auftreten 
von Antonia Mielke, als Gaſt 
für die Saiſon. Tannhänſer. 
Oper von Wagner. 

Donnerſtag, den 31. Oktober: Die 

oldſiſche. Luſtſpiel. Hierauf: 

Balletdivertissement. 


— 


den auf Verlangen von denselben bestellt. 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung. 


Medico- mechanische Anstalt 
Elbing, Inn. Mühlendamm 10, I. 


Behandlung in derselben ist angezeigt bei 
Gelenksteifigkeiten (schmerzhafter und 
schmerzloser Art): nach Verstauchungen, Ver- 
renkungen, Knochenbrüchen, nach länger ge- 
tragenen Verbänden, chirurgischen Operationen, 
nach Gicht, Ischias, Rheumatismus u. s. w. und 
Schwächezuständen, sowohl einzelner 
Muskelgruppen, als des ganzen Körpers. 


Dr. Kr ause. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche 


Beilage zur „Altyreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 255, 


Elbing, den 30. Oktober. 


1895. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
Nachdruck verboten. 


) 
Im Wohnzimmer des Präſidenten hielt man 
Famtilienrath. 

Geſtern war die irdiſche Hülle des hoch⸗ 
geſtellten Beamten zur letzten Ruhe geleitet 
worden, heute ſollte entſchieden werden über 
die Zukunft ſeines einzigen Töchterchens. 

8 war eig ſtürmiſcher Tag, dieſer 28. 
Oktober, nicht nur hier drinnen im Wohn⸗ 
zimmer, nein, auch draußen. — Der Sturm 
heulte um das große Eckhaus und ſchlug 
praſſelnd ganze Maſſen Regenwaſſer an die 


hohen Spi 
Scherben egelicheiben, daß man glauben konnte, 


Element 
hielten dem Wetter Stand, 


1 


vor den ti 
niſchigen Fenſtern waren berabgelaſſen, = ae 


Lampe, die von der Dede herabhin 
ein angenehmes Licht im Zimmer und im Shen 


etwas Nennenswerthes binterlaſſen; in dieſem 
Falle würde ich es für's Beſte halten, das 
eigenſinnige, verwöhnte kleine Ding in eine 


d. Wirren en zu geben!“ ſagte der Landrath 


„Ich glaube nicht, daß außer der reich⸗ 
fe des Nennenswerthes im Nach⸗ 
. des Herrn Präsidenten gefunden werden 
ürfte,“ warf Fräulein Froſt, die langjährige 
Wirthſchafterin des Dahingeſchiedenen, ein, „der 
Herr Präſident liebte ein behagliches Leben, 
einen guten Tisch und war ſehr wobltbälig; 
außerdem zahlte er in ſeiner Liebhaberel, jedes 
Raa ihm gefiel, zu beſitzen, manch hohen 

„Dieſe Liebhaberei 


auf Bücher.“ beſchränkte ſich nicht nur 


warf Lonny, die Gattin des Land⸗ 


raths von Wirren erregt ein, „er mußte Alles 
beſitzen, was ihm gefiel, gleichviel um welchen 
Sen! a 

er Bruder Lonnys, Kreisrichter, ſah fie 
mit einen Blicke an, ir Verweis 5 lte > 
gleich enthielt, dann fagte er mit feiner milden, 
tiefen Stimme: „Meine Lieben, was nũtzt es 
wenn wir immer wieder auf eine ſehr unwahr⸗ 
ſcheinliche Vorausſetzung zurückkommen, um 
von dem Eintreffen derſelben unſeren Entſchluß 
abhängig zu machen. Ich halte dafür, wir 
nehmen an, das Kind hat Nichts und danach 
bandeln wir!“ 

„Wir, warum wir?“ fiel ibm Lonny heftig 
ins Wort, „haben wir wohl Veranlaſſung, uns 
gerade dieſes Kindes anzunehmen? Ich finde 
es nicht? — Mein Gott, hatte denn die Frau 
des Präſidenten gar keine Verwandten?“ 

„Nein, gnädige Frau,“ beantwortete Fräu⸗ 
lein Froſt die an den Kreisrichter gerichtete 
Frage, „der Herr Präfident hat oftmals gejagt, 
daß die Kleine außer den Herrſchaften“ — ſie 
machte eine bezeichnende Geberde nach den An⸗ 
weſenden, — „keine Verwandten beſitze!“ 

„Und wir ſind eigentlich auch keine,“ ſagte 
Lonny mit verüchtlichem Achſelzucken; „unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen ſchon würde uns 
ein Kind, das die Wittwe unſeres Vaters in 
9 Ebe gebabt, nichts angehen, aber bier 


N Deal, aber ‚ein beſonderer e 
g erbra te wieder die klangvolle 
Stimme des B 
ser Date! Oruders, „der zweite Gatte war 
„Nun, ich möchte das wilde, terli 
Ding nicht als Genoffin für meine er 
wir wollen dann lieber, jeder nach ſeinen Ver⸗ 
hältniſſen, geben und eine billige Benfion ſuchen!“ 
Lonny machte Miene, ſich zu erheben, fie fchlen 
die Unterhaltung für geſchloſſen zu betrachten. 
„Bleibe noch,“ meinte ernſt und nachdrücklich 
der Bruder, „was kann das arme Kind dafür, 


daß es ohne Mutter aufwuchs und verwilderte, 


was kann Gabriele dafür, wenn ihre Eltern 
feblten? Ich denke an meine kleine Erika daheim. 
Wenn ſie auch einſt ſo der Spielball ſein ſollte, 
bin⸗ und hergeworfen von fremder Laune! Nein, 
ich will das Kind nehmen, Ihr könnt in anderer 
Weiſe Euer Theil für ſie beitragen!“ 

Lonny faßte begierig zu; hatte ſie doch 
längſt gefürchtet, ihr weichherziger Gatte könne 
ſich ſchließlich noch bereit erklären, dieſes Kind, 


das ihr jo aus vollſter Seele zuwider war, 
au zunehmen. „Gut,“ 
nimmſt Gabriele ins Haus, 
Bekleidung ſorgen!“ 

Es wurde noch dieſes und jenes beſprochen, 
dann fuhr der Wagen vor, um Wirrens zur 
Bahn zu bringen; Fräulein Froſt mußte für 


ich will für ihre 


Gabriele die Sachen packen, der Kreisrichter 


ging in das Arbeitszimmer des Verſtorbenen, 
um Papiere zu ordnen, — das große Zimmer 
war leer. 

Da theilte ſich die Gardine am Mittel 
fenſter, ein braunes, hageres Geſichtchen, um⸗ 
rahmt von dunklen Locken, lugte hervor und 
zwei große, zornfunkelnde Augen blickten ſuchend 
in dem Raume umher. f 

Eine Sekunde ſpäter ſtand ein eckiges, hoch 
aufgeſchoſſenes Kind unter der großen Hänge⸗ 
lampe, eine magere kleine Fauſt wurde drohend 
In die Höhe gehoben: „Gott, wie ich fie haſſe, 
die Tante mit der ſcharfen Stimme, ich werde 
ſie ewig haſſen, ewig!“ Dabei berührte der 
zierliche Lederſtiefel unſanft den Boden. „Aber 
den guten blonden Mann will ich lieben und 
jeine kleine Erika auch!“ — Gabrielens Lippen 
kräuſelten ſich leiſe und die Mundwinkel ſanken 
herab, Thränen ſchoſſen aus den großen Augen 
und das Kind warf ſich ſchluchzend in einen 
Stuhl unter das Bild des Vaters. E 

Gabriele hatte den ganzeu Nachmittag über 
in der Fenſterniſche geſteckt. Hinter der tauben 
Dore, die die Gardinen herabgelaſſen und die 
Lampe angezündet hatte, war fie hineingeſchlüpft, 
ein unbeſtimmtes Ahnen ſagte ihr, daß der 
Familienrath ihr gelte, ſie wollte wiſſen, wie 
man über ſie verhandeln würde. 

Niemand hatte das Kind hier vermuthet, 
Nlemand hatte es überhaupt vermißt. 

Erſt gegen neun Uhr, als der Kreisrichter 
mit Fräulein Froſt im braunen Zimmer wieder 
zuſammentraf, rief dieſer beſtürzt: 

„Mein Gott, da liegt ja Gabriele, wo hat 

denn das Kind ſo lange geſteckt, hat man die 
arme Kleine mit ihrem Kummer ganz allein ge⸗ 
laſſen?“ 
Fräulein Froſt mochte ſich ſchuldig fühlen, 
ſie hatte über dem Zuſammenſuchen der Sachen 
die kleine Waiſe ganz verg⸗ſſen. „Der Schmerz 
geht leider bei Gabriele nicht tief,“ entſchuldigte 
ſie ſich, „Sie werden viel Geduld mit dem 
Kinde haben müſſen, Herr Kreisrichter, es hat 
einen ſehr ſtarren Sinn!“ 5 

„Vielleicht macht ihn Liebe ſanfter!“ ent⸗ 
gegnete dieſer und half das ſchlafende Kind 
hinaustragen. 


* 
* 

Der Kreisrichter war abgereiſt mit der kleinen 
Gabriele und in den großen, hohen Räumen 
herrſchte jene ungemüthliche Unordnung, die jo 
bewegten Tagen immer folgt. 

Fräulein Froſt hatte den Auftrag, alle 
Sachen des Präſidenten verauktlontren zu laſſen, 
— einige Andenken hatte der Vormund und 
Pflegevater für ſein Mündel eingepackt — der 


ſagte ſie daher, „Du 


Erlös ſollte für Gabriele als kleines Kap'tal für 
die Zukunft reſervirt werden. 

„Helfen Sie mir nun noch. dieſe Bücher in 
das andere Zimmer tragen, Frau Schmidt.“ 
ſagte die Wirthſchaſterin, dann wollen wir uns 
auch eine kleine Pauſe gönnen, wir haben ſie 
verdient!“ 

Die Angeredete war die Frau des Akten⸗ 
boten des verſtorbenen Präſidenten. Als fie 
noch rüſtiger war, hatte fie vielfach im Haufe 
geholfen und auch in letzter Zeit war ſie Fräu⸗ 
lein Froſt thätig zur Hand gegangen. 

„Möchte wohl wiſſen,“ meinte Frau Schmidt 
und lehnte ſich ausruhend in einen bequemen 
Lehnſeſſel, „ob die Frau Kreisrichter ſehe zu⸗ 
frieden damit ſein wird, daß ihr der Mann 
gleich das Kind auf den Hals bringt, llebens⸗ 
würdig iſt die Kleine nun gerade nicht!“ 

„Eber ſtolz und dann ſehr verwildert,“ 
fügte Fräulein Froſt hinzu, „ich habe mir auch 
nicht weiter Mühe gegeben, das Mädchen 
artiger zu machen, es wäre doch vergebens ge⸗ 
weſen und als Gouvernante habe ich mich noch 
nie engagiren laſſen, — Kinder waren mir 


immer zuwider!“ 
„Gott bewahre, wie kämen denn auch Sie 


dazu, Fräulein. Ste baben wohl das Möglichſte 
hier geleiftet, das muß Ibnen Ihr ärgſter 
Jelnd nachſagen. Gabriele hatte ja auch die 
Dore und nachher den alten Scholz, der ihr 
Stunden gab!“ N 

„Gewiß, gewiß,“ flimmte die Wirthſchafterin 
bei; — „übrigens war das geſtern ein harter 


Kampf, ehe der Herr Kreisrichter ſich das 


Kind aus bat. Frau v. Wirren hätte es nicht 
genommen, die war zu erbittert!“ 

„Zu verdenken iſt es ihr ja auch nicht,“ 
ſagte Frau Schmidt. „Sehen Sie, Fräulein, 
wahrſcheinlich hat ſich der Frau v. Wirren ihr 
Vater wegen der Frau Präſidentin erſchoſſen; 
daß das ein Tochterherz nicht ſo ſchnell vergißt, 
ift ganz natürlich!“ — 

„Es wird aber auch viel geſpre wen, was 
nicht wahr iſt,“ warf Fräulein nt ein, „ber 
Vater vom Herrn Seen ſoll ſchon immer 
eigenthümlich geweſen 

Ber mn nicht, das weiß ich beſſer, 
Fräulein, meine Schweſter hat in dem Hauſe 
edient, als die erſte Frau noch lebte. Als die 
arb, kam Fräulein Hölz, die Tochter eines 
Oberſten, ins Haus, — ſie war natürlich zu 
jung zur Wirthin und da dir Tochter ſchon 
Frau v. Wirren war und der jetzige Herr 
Kreis richter auch ſchon Referendar und aus dem 
Hauſe, da hat ſie den alten Herrn ſo 'rum ge⸗ 
kriegt, daß er fie beiratbete!“ — Frau Schmidt 
machte eine Pauſe, ehe fie fortfuhr: „Das ging 
Alles ganz gut, bis der Herr Präſident herkam, 
der war 15 Jahre jünger als der Herr Ge⸗ 
richtsrath, ſein Bruder, und außerdem ein 
hübſcher Mann, von heiterem Temperament und 
feinem Benehmen. Alle Damen waren von ihm 
entzückt, aber er ſoll ſich nur um feine hübſche 
Schwägerin belümmert haben und ſie mag ihm 


wohl auch die Cour gemacht haben. Eines 
ſchönen Tages ſchoß ſich der Gerichtsrath Dahl⸗ 
berg todt und ein knappes Jahr darauf helrathete 
ſein Bruder die junge Witlwe. — Daß da viel 
geſprochen wurde, it doch natürlich und daß 
ſich die Kinder des Gerichtsraths nicht gerade 
um die Tochter des Präſidenten reißen, auch!“ 
„Verſteht ſich,“ ſtimmte Fräulein Froſt zu, 
„dieſe Gabriele hat noch dazu einen verſteckten, 
unerfreulichen Charakter; — ich hab's dem 
Vormund geſagt — wer nicht hören will, mag 
ſich die Folgen ſelbſt zuſchreiben!“ — — 
Gabriele hatte im Haufe des Vormundes 


nicht nur ein Helm gefunden, deſſen ſchützendes 
Dach fie barg vor der äußeren Noth, ihr Herz 


hatte auch eine Heimath gefunden, die es im 
Vaterhauſe nicht gekannt! 

Kalt und verſchloſſen, ernſt und ſtreng war 
der Präſident ſtets gegen fein einziges Töchter⸗ 
chen geweſen. — Fräulein Froſt hatte ſich wohl 
für jede Serplette verantwortlich gehalten — 
Gabriele ging fie nichts an, ihrer engberzigen 
Meinung nach; und auch der alte Hauslehrer 
arbeitete nur fen Penſum mit dem Kinde durch, 
ohne Intereſſe für das perſönliche Weſen. 

Es war daher kein Wunder, daß das elnſt 
ſo ſcheue Kind ſich nach kurzer Zeit ſchon in 
einem Haufe warm und heimiſch fühlte, in 
Fa es erſt den beglückenden Zauber des 
ſorgte Aug ide, lernte, wo eine Mutter 


mit ihm kel chweſterchen Freud’ und Leid 


Es waren Jahre ver Un 
Oktober, an welchem Gabriele alt ee 
Weben en ee Dabiberg nach 

ar 2 
ſchlanke, eigenartig ſchöne Mädcengehiil f. die 
vor den Frühlingsbeeten des kleinen Ganund 
ſtehen ſah, hätte das braune, eckige Kin * ens 
damals nicht wiedererkannt. don 

Es war Palmſonntag und Gabriele war 
ar: in 5 use fe r 8 worden. 

m Gartenſaale ſaßen der Vormund des 
jungen Pi 1 8 men e 
geworden war, ſeine Frau und deren Mutter, 
Frau v. Lindenberg, mit noch einer älteren un⸗ 
verheiratheten Tochter, Conſtanze. 

Die Großmama, wie auch Gabriele Frau 
ſonnandenberg nannte, blickte hinaus in den 
Auge ülängten Garten und ihr freundliches 
Geſtalt N Vert Wohlgefallen der anmutbigen 
eln rechter Senußen: „Mit Gabriele iſt Euch 
fie Liebevoll, Ne um das Haus gezogen, fagte 
und für die kleine übern tlefcs. inniges Gemüth, 
0 Sonnenſtrahl bald nude Erla, 
uſcht, of ne “ 
Gabrieleng Charakter este datei 
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„Gabriele iſt eigentlich nie fo lelchtlebig froh 
geweſen,“ fügte Tante Conſtanze binzu, „aber 
ich glaube, es liegt dieſer Ernſt in ihrem 
Charakter begründet, und iſt nicht pur eine 
Folge ihrer Stillen, lebeier ren Kinderjahre!“ 

„Ja, ſie hat einen tiefen Sinn, einen ſeſten 
Charakter; aber ich fürchte, dieſe Vorzüge werden 
ihr das Leben nicht gerade leicht geſtalten, — 
ſie nimmt alles zu gewiſſeuhaft ſchwer, — ob⸗ 
gleich ſie für ihre Umgebung unbedingt einen 
Segen in ſich bergen!“ 

„Nun, liebe Mutter, Du thuſt ja als ob 
gerade Gabrielen's Leberswege beſonders dun kel 
vor ihr lägen,“ nahm Taute Doca wieder das 
BEP eigentlich, a fie ſehr dazu angeln, 
g zu werden. e iſt ghũb klug und 
alle Weid nickt fer é b ach, Me 
„ „Gewiß“, gab Frau v. Lindenberg zu, „aber 
für ſo beſonders bevorzugte Weſen, ſolch' Aus⸗ 
nahme⸗Charaktere, iſt auch meiſt ein beſonderer 
Lebens gang vom Schickſal vorgezeichnet, gleichſam 
als müßte viel Wiſſen, viel Können eine Extra⸗ 
Prüfung beſtehen. — Erlka wird leichter leben, 
weil ſie ſich ſelbſt das Leben nicht ſo ſchwer 
macht. Sie fliegt über Unebenheiten hinweg wie 
ein bunter Schmetterling, während Gabriele ſich 
müben wird, jedes Hinderniß binwegzuräumen; 
ob fie die nöthige Kraft immer dazu beſitzen 
wird, iſt die Frage!“ e 

„Dich bat die heutige Feier trübe geſtimmt, 
Mama,“ entgegnete Frau Dahlberg beinahe 
ärgerlich und erhob ſich, um noch einmal nach 
dem Mittageſſen zu ſehen. „Was geht Gabrle⸗ 
len ob? tx lieben fie alle herzlich und jeder 
Einzelne iſt bemüht, ihr feine Liebe beſouders 
zu bethätigen!“ 

„Und doch bauge auch ich für dieſes Rind,“ 
ſigte ernft Conſtanze, „die Mutter hat Recht, 
für beſondere Naturen ruhen beſondere Vooſe 
im Zeitenſchooße des Schicksals!“ 

Du biſt ja die reine Caſſandra, Tante Con⸗ 
ſtanze!“ rief da eine belle Mädchenſtimme und 
Erika ſchmlegte den blonden Lockenkopf an der 
Tante braune Wange. 
Peer ER dene en Erika! ent⸗ 
1105 der Unatmung, onſtanze und löſte ſich 

5 t Gabriele?“ fragte d 
dann eilte er auch ſchon wieder Wade Wiz 

(FJortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Von der deutſchen Kleinſtaate⸗ 
rei wird der „Nat.⸗Ztg.“ folgendes Hiſtörchen 
berichtet: Vor vielen, vielen Jahren unter⸗ 
nimmt der Schulrath X. eine Reviſionsreiſe, 
um die Schulen ſeines Bezirks — es war 
der von Schmalkalden — und die Lehrer 
kennen zu lernen. Sein Beſuch gilt unter 
Anderm einem Dorfe an der Grenze des ſei⸗ 
nem Seepter untergeſtellten Gebietes. Sein 
Weg geht ſofort nach der Schule. Hier fin⸗ 


det er, daß die Frau des Lehrers Wäſche 
in der Schulſtube anfgehängt hat. Darüber 
im hohen Grade entrüftet, haucht er die arme 
Frau nicht eben ſanft an, und dieſe muß ſo⸗ 
fort ihre Wäſche aus der Schulſtube entfer⸗ 
nen. „Wo iſt ihr Mann?“ fragt er. Die 
Frau entgegnet, er ſei im Dorfe, wo er ver⸗ 
ſchiedene Geſchäfte zu verrichten habe. „So⸗ 
fort laſſen Sie ihn holen! Ich bin der Schul- 
rath K. und bin gekommen, feine Schule zu 
revidiren.“ Die Frau ſchickt ſogleich nach 
ihrem Manne und dieſer erſcheint. „Warum 
iſt keine Schule?“ „Ich habe Ferien,“ ant⸗ 
wortet der Lehrer. „Laſſen Sie ohne Wei⸗ 
teres die Kinder zuſammenrufen.“ Es er⸗ 
ſcheint auch wirklich eine kleine Zahl von 
Kindern, und der Lehrer muß nach Geſang 
und Gebet den Unterricht beginnen. Nach⸗ 
dem der Schulrath den Lektionsplan durchge⸗ 
leſen, fordert er den Lehrer auf, in der vater⸗ 
ländiſchen Geographie und Geſchichte zu exa⸗ 
miniren. Der Lehrer hebt mit der Frage 
an: „Welches iſt die Hauptſtadt in unſerm 
Herzogthum?“ Ein Knabe antwortet ganz rich⸗ 
tig: „Meiningen.“ „Wie — was?“ fährt 
der Schulrath auf. „Meiningen? Herzog⸗ 
thum?“ — „Zu Befehl, Herr Rath — Sach⸗ 
ſen⸗Mein— —.“ „Aber um Gottes⸗ 
willen — wie heißt denn das Dorf?“ Der 
Lehrer nennt es. Dem Schulrath fällt es 
wie Schuppen von den Augen. Der preußi⸗ 
ſche Kreis Schmalkalden grenzt bekannter⸗ 
maßen auch an das Herzogthum Sachſen⸗ 
Meiningen, und an der Grenze liegen zwei 
Dörfer, von denen das eine preußiſch Klein 
S., das andere meiningiſch Nieder ©... 
heißt. Der Schulrath war in das meiningiſche 
Dorf Nieder S.. gerathen. Still nahm er 


ſeinen Hut und bewegte ſich mit einer Ge⸗ 


ſchwindigkeit zur Schulſtube hinaus, die ſelt⸗ 
ſam mit ſeiner Körperfülle kontraſtirte. Der 
Herr Rath hatte in einem fremden Reiche 
revidirt. 

— Ueber eine nette amerikaniſche 
Erfindung berichtet das Internationale 
Patentbüreau Karl Fr. Reichelt in Berlin: 
„Die kleinen elektriſch betriebenen Flügelventi⸗ 
latoren, wie man dieſelben bei uns jetzt häu⸗ 
fig in Reſtaurants findet, ſind in Amerika 
viel mehr im Gebrauch und kamen beſonders 
während des letzten heißen Sommers daſelbſt 
recht in Aufnahme. Das Perſonal eines 
Comtoirs in einer amerikaniſchen Stadt, wel⸗ 
ches jedenfalls viel freie Zeit und keine Be⸗ 
aufſichtigung hatte, wußte nun von einem im 
Arbeitsraum aufgeſtellten Ventilator noch 
einen andern Gebrauch zu machen, indem die 
talentvollen Jünger Mercurs auf jeden Flügel 


eine Zahl klebten und nun eine regelrechte 
Roulettebank improviſirten, nämlich auf be⸗ 
liebige Zahlen Wetten und Einſätze machten, 
hierauf das Roulett durch momentane Schließ⸗ 
ung des Stromes in Umdrehung verſetzten 
und den in einer gewiſſen Stellung oben 
oder unten ſchließlich ſtehen bleibenden Flügel 
als Gewinner annahmen. Die Freude dauerte 


ſo lange, bis ſchließlich der Principal von 


der Sache erfuhr und den Erfinder des amü⸗ 
ſanten Spieles mit Entlaſſung regalirte.“ 

— Aus Langeweile. Ein Polizei⸗ 
kommiſſar in Paris erhielt dieſer Tage folgen⸗ 
den Brief: „Herr Commiſſar! Ich muß das 
Ihnen gegebene Verſprechen, keine weiteren 
Selbſtmordverſuche zu machen, brechen. Ver⸗ 
zeihen Sie mir, aber ich langweile mich 
immer mehr; ich finde am Leben nichts Ori⸗ 
ginelles. Ich habe neue Senſationen, ſeltene 
Dinge geſucht, — aber vergebens; ich habe 
ſogar verſucht, die Anarchiſten zu provociren, 
indem ich den flegelhaften Genoſſen die 9 
meinſten Briefe ſchrieb, um ihnen zu ſagen, 
daß ich ein infamer Capitaliſt ſei; aber die 
feigen Dummköpfe, die jeden lumpigen Millio⸗ 
när aus der Welt ſchaffen wollen, haben 
mich nicht in die Luft geſprengt. Da alfo 
mein ruhiges uud eintöniges Glück keinen 
einzigen Feind hat und nichts Aufreizendes 
auf dieſer Welt findet, will ich ſehen, ob 
man „drüben“ etwas fideler iſt als hier. — 
Noch einmal — verzeihen Sie mir! Es grüßt 
Sie Adolf Neceſte, Hausbeſitzer.“ Der merk⸗ 
würdige Mann hat ſich thatſächlich das Leben 
genommen und beſtätigt damit aufs Neue das 
Goetheſche Wort: „Nichts iſt ſchwerer zu er⸗ 
tragen, als eine Reihe von guten Tagen“. 


Heiteres. 


— Kaſernenhofblüthe. Wachtmeiſter 
en wenn Sie jetzt den 
Gaul nicht nehmen, geb' ich Ihnen einen 
e . e 

en, s [4 2 
u nkttel bei ſich hätten! 

— Modernes Minnewerben. Hei⸗ 
Ar g t ar en ag 

r — aber ich muß bald hei⸗ 
1 Keen O, die kann ich ſchon bis 
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